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Auch der zweite Abschnitt des britisch-
nordamerikanischen Grotzangriffs gegen

die tunesische Front gescheitert
Aus dem Führerhauptquartier , 27 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Von der Ostfront wirb beiderseiti -ge
Späh - und Ttotztrupptätigkeit gemeldet.
Auch der zweite Abschnitt des britisch -nord-
amerikanischen Großangriffs gegen die
tunesische  Front ist an dem Abwehr¬
willen der deutsch -italienischen Truppen ge¬
scheitert . Am gestrigen Tage führte der
Feind nur vereinzelte heftige Vorstöße ^ und
Angriffe . Sie wurden zum Teil im Gegen¬
stoß ^ abgewiesen . In der Zeit vom 20 . bis
2tz. . April wurden 193 feindliche Panzer
durch Verbände des Heeres und der Luft¬
waffe vernichtet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen. Die blutigen Verluste des Feindes
sind schwer . Bei den schweren Abwehrkämpfen
haben sich die italienischen Divisionen P i -
storia und Triefte  besonders bewährt.
In treuer Waffenbrüderschaft mit den dort
eingesetzten deutschen Verbänden wissen sie
zahlreiche mit großer Uebermacht geführte
feindliche Angriffe blutig ab . Britische Bom¬
ber griffen in der vergangenen Nacht einige
Orte in Westdeutschland an , darunter die
Städte Duisburg , Oberhausen und
Mülheim.  Wohnviertel . Krankenhäuser
und andere öffentliche Gebäude wurden ge¬
troffen . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Mindestens 16 der feindlichen Flugzeuge
wurden abgeschossen ."

*

Nach den nunmehr vorliegenden ab¬
schließenden Meldungen wurden bei dem bri¬
tischen Bombenangriff auf westdeutsches Ge¬
biet in der Nacht zum Dienstag insgesamt
17 feindliche Bomber zum Absturz gebracht.

vsr ilslisniseks VsellimLclilsIwriclU

Rom , 27. April . Das Hauptquartier der
italienischen 'Wehrmacht gibt bekannt : „Der
Feind setzte seine Offensive im westlichen Ab¬
schnitt der tunesischen Front mit stärkeren
Infanterie - und . Panzerkräften fort . Alle
seine Angriffe brachen unter schweren Ver¬
lusten an Menschen und Panzern an dem er¬
bitterten Widerstand der italienischen und
deutschen Truppen zusammen , die an mehre¬
ren Stellen zum Gegenangriff übergingen.
Die Luftwaffe der Achsenmächte griff wie¬
derholt zur Unterstjitzung der Vodeneinheiten
in den Kampf ein , indem sie Kraftwagen-
und Panzeransammlungen bombardierte,
wobei zahlreiche Panzer , vernichtet und be¬
schädigt wurden . Gestern nachmittag bom¬
bardierten viermotorige Liberator -Flugzeuge
die Stadt Erossesto und belegten sie mit MG-
Feuer . An Zivilgebäuden , ' darunter dem
Rot -Kreuz -Hospital und dem Kindergarten,
wurden beträchtliche Schäden verursacht.
Zwei Flugzeuge wurden von der Boden¬
abwehr abgeschossen . Mehrmotorige feindliche
Flugzeuge griffen Sant -Antioco , Tagliari,
Augusts Bari und Trani an . Die Bodenab¬
wehr brachte drei Bomber zum Absturz;
einen in Sant -Antioco , einen in Augusta
und den dritten über dem Wohnviertel von
Bari ."

M äsn » Nüienlsud susysreiümel
Berlin , 27 . April . Der Führer hat Major

Erich Klawe  als 227 . und Hauptmann Pe¬
ter Frantz  als 228 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen.

Auf einer Tagung des finnischen Frontkämpfer-
bundes wies der Vorsitzende, Generalleutnant Tal-
vella , in einer Ansprache auf die schweren Kämpfe
gegen den Bolschewismus hin . Finnland habe
jetzt die einmalige Gelegenheit seiner Geschichte,
den Feind für alle Zeiten niederzuwerfen.

llis britisclie Mscllulä
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftleituna
är . w . setz. Berlin , 27. April . Beinahe

nicht zu zählen sind die Aussprüche und Fest¬
stellungen Churchills bis unmittelbar vor
dem Kriege , in denen er den Bolschewismus
als ein teuflisches Krebsgeschwiir am Körper
der Menschheit und als eine unheimlich
wachsende Gefahr für Europa kennzeichnete.
Daraus ergibt sich die ganze Maßlosigkeit
und die abgrundtiefe Gemeinheit in dem ge¬
genwärtigen Handeln Churchills , datz er in
voller Erkenntnis des Wesens und der
Größe der Gefahr die abendländische Kultur
dem Bolschewismus zum Fraß anbietet , um
auf den Wegen des eigenen Amoklauses we¬
nigstens eine Atempause zu gewinnen . Wir
haben heute den dokumentarischen Nachweis
dafür in Händen , daß sich Churchill bereits
im ersten Jahr des Krieges und unmittelbar
nach seiner Ernennung zum Ministerpräsi¬
denten zum verbrecherischen Verrat an Eu¬
ropa entschlossen hat , weil ihm damals be¬
reits klargeworden sein mußte , daß alle
Grundlagen seiner Kriegsspekulation jäm¬
merlich zusammengebrochen waren.

Vor uns liegt das Faksimile einer Akten¬
notiz aus dem französischen Außenministe-
rium , das das Datum des 18. Mai 1940
trägt . An jenem Tage lag der Beginn der
deutschen Westoffensive bereits um mehr als
eine Woche zurück und Churchill dämmerte

es wohl damals schon, daß in absehbarer
Zeit der europäische Festlandsdegen Europas
zerbrochen und England selbst für immer
vom Kontinent verjagt sein würde . Von
dem Tage dieser aufdämmernden Erkenntnis
an mußte die Spekulation mit dem Bolsche¬
wismus , der Wunsch , ihn zum Verbündeten
auf dem Kontinent zu gewinnen , wieder ein¬
setzen, wenn sich nicht Churchill sofort vor
die englische Oeffentlichkeit hinstellen und
sich als geschlagen bekennen wollte . Im
Jahre 1936 hatte sich Churchill noch zu der
Auffassung bekannt , daß die britische Sym¬
pathie im Falle eines Deutschland durch die
Sowjetunion aufgezwungenen Krieges mit
ganzem Herzen auf deutscher Seite sein
müsse . Von dem Augenblick dagegen an , wo
Churchill sich vor der Gefahr der Entlarvung
als Scharlatan und verbrecherischer Hasar¬
deur sah , war ihm alle bessere Erkenntnis
gleichgültig . Das erwähnte Dokument aus
dem französischen Außenministerium bezeugt,
daß damals bereits England entschlossen
war , den Bolschewiken jeden Wunsch vom
Gesicht abzulesen und ihnen einen Blanko¬
scheck für Europa auszustellen.

Der politische Direktor des französischen
Außenministeriums berichtet in der erwähn¬
ten Aktennotiz , daß ihn der englische Bot¬
schafter besucht und von der Bitte der polni¬
schen Regierung unterrichtet habe , einen ge¬

meinsamen englisch -französisch -polnischen Pro¬
test gegen die von den Sowjets in Polen
begangenen Greueltaten zu veröffentlichen.
Das Foreign Office bezeichnete „eine solche
Kundgebung im gegenwärtigen Augenblick
als inopportun ", da sie keinerlei praktische
Bedeutung haben würde , andererseits aber
zu politischen Unzuträglichkeiten fühten
könnte.

Um welche Greueltaten handelte es sich,
und welche „politischen Unzuträglichkeiten"
waren von Churchill gemeint ? Ganz offen¬
kundig steht dieses Pariser Dokument in
einem engen zeitlichen und ursächlichen Zu¬
sammenhang mit dem Verbrechen von Katyn.
Es ist anzunehmen , daß wenigstens in den
großen unheimlichen Umrissen die fürchter¬
liche Greueltat von Katyn bis zu den Ohren
der polnischen Emigranten in London und
damit auch der verantwortlichen englischen
und französischen Staatsmänner gedrungen
war . Von diesem Zeitpunkt an hat sich Chur¬
chill zum Mitschuldige des unheimlichen
jüdisch -bolschewistischen Verbrechens gemacht,
das vor kurzem in seiner ganzen Scheußlich¬
keit aufgedeckt wurde und die teuflich -jü-
dische Fratze des in seinem Wesen und Wir¬
ken unveränderten Judeo -Bolschewismus der
ganzen Weltöffentlichkeit aufgezeigt hat . We¬
nige Wochen nach diesem: 18. Mai 1940 sah

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
goe . Berlin , 27 . April . Der Zahlenakro-

batik des Weißen Hauses hinsichtlich der Pro¬
duktionsziffern hat von Anfang des Krieges
an eine Verschweigetaktik in bezug auf die
amerikanischen Verluste und insbesondere
auf die Versenkungen entsprochen . Diese
Methode wird auch jetzt anläßlich der Ver¬
senkung des USA .-Flugzeugträgers „Ranger"
wiederum angewandt . Das USA .-Marine-
mininsterium glaubt der Oeffentlichkeit ge¬
genüber mit der Tatsache dieser Versenkung
einfach dadurch fertig werden zu können , daß
es sie ableugnet . Infolgedessen gibt Washing¬
ton ein „Dementi " zu der deutschen Sonder-
meldung heraus und erklärt kurzerhand über
Reuter , daß der „ Ranger " nicht versenkt sei.

Muß man schon angesichts der bis in die
letzten Einzelheiten gehenden deutschen Aus¬
lassungen zu der Versenkung dieses Dementi
als ebenso abgeschmackt wie dürftig bezeich¬
nen , so wirft die bisherige Methode der
amerikanischen Kriegsberichterstattung noch¬
mals ein besonderes Licht auf die Unglaub-
würdiqkeit dieses Dementis . Es ist eine
arme Ausrede , die hier von den Ameri¬
kanern gewählt wird . Sie besitzt ihren ein¬
zigen Vergleichspunkt in dem amerikanischen
Vorgehen im Falle Pearl Harbour . Auch
damals dementierte die USA .-Negierung
weitgehend den japanischen Seesieg . Ein run¬
des Jahr brauchten die USA .-Behörden so¬
dann , um die Katastrophe von Pearl Har¬
bour einigermaßen in ihrem wirklichen Um¬
fange einzugestehen . Aber auch bei anderen
Gelegenheiten wurde mit denselben Mitteln
des Wegleugnens und des Verschweigens , des
Vestreitens und des Beschönigens gearbeitet,

— eine Methode , die übrigens vo.u den Eng¬
ländern in ganz ähnlicher Weise gehandhabt
wurde.

Der Ableugnungstakiik entspricht auf der
anderen Seite eine maßlose Effekthascherei
in den amtlichen Berichten der Amerikaner.
So wurden nach den Angaben des USA .-
Marineministeriums bei der Seeschlacht in
der Straße von Karkassar 60 japanische
Schiffe versenkt , während bs tatsächlich nur
4 waren . Mc Arthur behauptete nach der
Seeschlacht im Korallenmeer , seine Bomben¬
flugzeuge hätten die Hauptlast des Kampfes
getragen , während die USA .-Marineleitung
selbst feststellen mußte , daß nicht ein einziges
japanisches Schiff durch die Bomber Mc Ar¬
thurs getroffen wurde . Wie man sieht,
kommt bei dieser Art der Berichterstattung
die Wahrheit in jedem Falle zu kurz . Das
bleibt auch in den USA . nicht ganz unbe¬
kannt . So schreibt z. B . die Newyorker Zeit¬
schrift „Time " , niemand schenke mehr den
amtlichen amerikanischen Berichten Glau¬
ben . Erst nach dem Kriege werde man über¬
haupt feststellen können , was an der ameri¬
kanischen Kriegsberichterstattunq richtig und
was falsch gewesen sei. Freilich geht die
amerikanische Kriegsberichierstattung nur
den von ihr «m Herrn und Meister gewiese¬
nen Weg . Kaum ein anderer Politiker ist
in so zahlreichen Fällen der bewußten Lüge
überführt worden wie Roosevelt . Kein
Wehrminister eines anderen Landes hat mit
solch hochtönenden und durch nichts begrün¬
deten Phrasen gearbeitet wie der ÜSA .-
Marineminister Knox . Schließlich dürften bei
den verantwortlichen Heerführern anderer
Mächte solche Prahlereien und Schaum-

Her gsLckeilörls Lngritt äes ksinäen m lunesien
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Berlin , 27. April . An der tunesischen West - ! Doch auch dort wurde der von unserer Lust - 1ter an Schulter mit den deutschen Verbänden

.! > -
front ist am 26 . 4 . der am Karfreitag be¬
gonnene , um jeden Preis eine Entscheidung
suchende Angriff der Briten und Nord-
amerikaner gescheitert . Nach dem Mißlingen
seiner ersten , vom 20 . bis 22. 4. gegen die
Eebirgsbarriere der Südfront geführten
Offensive hatte der Feind von diesem Ab¬
schnitt starke Verbände abgezogen und in den
viaum Madjez el Bab und südlich davon ge¬
bracht . Zusammen mit den dort eingesetzten
Kräften standen schließlich etwa vier bri¬
tische und zwei nordamerikanische Divisionen
zum Angriff bereit ' der am 23 . 4. nach sehr
schwerem Artillerieseuer und mit Unter¬
stützung starker Fliegerkräfte ins Rollen kam.

Die Absicht des Feindes war , auf den nach
Nordosten in Richtung auf die Stadt Tunis
führenden Straßen vorzustoßen , die Abwehr¬
front zu durchbrechen und dadurch die deutsch-
italienischen Truppen in zwei von einander
getrennte Kampfgruppen aufzuspalten . Die
in den Gebirgstälern massiert vordringen¬
den feindlichen Panzer trafen aber überall
auf die zum härtesten Widerstand entschlosse¬
nen deutschen und italienischen Verbände.
Schon am Abend des ersten Angrissstages
erkannte die gegnerische Führung , daß der
erhoffte Durchbruch infolge der sehr schwe¬
ren Verluste , vor allem an Panzern , nicht
zu erreichen war . Während sich darauf Teile
der feindlichen Stoßdioisionen einigelten,
um den immer heftiger werdenden Gegen¬
angriffen der Achsentruppen zu begegnen,
versuchten andere Teile durch eine Schwen-

ausklärung rechtzeitig gemeldete Angriff ab¬
gestoppt.

Im Laufe des 24. 4. führten die Briten
neue Kräfte heran , um aus den Tälern , in
denen sich die Panzerformationen nicht ent¬
falten konnten , vorstoßend die umliegenden
Höhenzüge zu gewinnen . Während unsere Ar¬
tillerie , Pak - und Flakgeschütze gemeinsam
mit Kampf -, Schlacht - und Jagdflugzeugen
die vordringenden Panzerkeile zusammen¬
schlugen , entspannen sich in den Vergstellun-
gen erhitterte Nahkämpfe um jeden Fuß¬
breit Boden . MitHandgranaten
und Bajonetten gingen unsere
Soldaten dem Gegner zu Leibe
und warfen ihn schließlich ' von den unter sehr
'chweren Verlusten erklommenen Feldterrassen
wieder herunter . Gegen Abend des zweiten
Angriffstages hatte der Feind nicht nur den
größten Teil seines im ersten Anlauf gewon¬
nenen Geländes wieder verloren , sondern
seine Ausfälle an Menschen und Panzern
hatten sich gegenüber denen des Vortages
noch verdoppelt.

Im Brennpunkt der Kämpre dieses Tages
bewährten sich u . a . die 10 . Panzerdivision,
die in schwungvollem Gegenstoß vorgeprellte
feindliche Kräfte zurückschlug , die Division
„Hermann Eöring " " . die an diesem Tage
allein 32 meist schwere Panzer vernichtete,
und das Grenodicrreniment 754 . das seine
Stellungen mit verbissener Zähigkeit und
unerschütterlichem Kampfwillen gegen die
Angriffe weit überlegener Infanterie - und

kuntz nach Südosten Boden zu gewinnen . ^Panzerkräfte des Feindes behauptete . Schul-

kämpften auch italienische Truppen , bis der
britisch - nordamerikanische Durchbruchsver¬
such gescheitert war.

Die schweren Verluste der Angreifer wirk¬
ten sich am 26 . 4. in wachsendem Maße aus.
Der Feind führte nur noch vereinzelte Vor¬
stöße , die aber nicht mehr verhindern könn - ,
ten , daß die Gegenangriffe der Achsentrup¬
pen ihre Ziele erreichten . Die Luftwaffe
griff auch in diese Kämpfe nochmals wirk¬
sam ein und zersprengte mehrere feindliche
Infanterie - und Panzeransammlungen mit
Bomben und Bordwaffen . In der Nacht zum
27 . 4. setzten unsere Kampfflugzeuge ihre
Luftangriffe fort und erzielten zahlreiche
Volltreffer , zwischen abgestellten Panzern
und Kraftfahrzeugen sowie in Artilleriestel¬
lungen , deren feuernde Geschütze das Absetzen
der geschlagenen Angriffsverbände decken
sollten.

In dem siebentägigen Ringen an der Süd-
und Westfront des tunesischen Brückenkopfes
erlitten die Briten und Nordamerikaner
äußerst schwere Verluste , wie sich bereits aus
der gemeldeten Zahl von 193 abgeschossenen
Panzern ergibt . Wenn man in Betracht
zieht , daß eine vollausgerüstete feindliche
Panzerdivision über etwa 156 Panzer ver¬
fügt , aber nach den vorausgegangenen schwe¬
ren Gefechten die Zahl der einsatzfähigen
Panzer auf etwa 60 bis 70 je Division zu¬
rückgegangen war , so bedeutet der Abschuß
von 193 Panzern daß etwa drei feindliche
Panzerdivisionen ihre Panzer verloren
haben.

schlägereien kaum zu finden sein , wie sie Lei
der amerikanischen Generalität offenbar
gang und gäbe sind . Beispielsweise erklärte
der USA .-Eeneral Arnold vor Fliegerofsi-
zieren in Indien , er werde „am 14. März
1944 in Berlin sein " und etwas später werde
er „Japan zerschmettern " . Die Weltgeschichte
wird ihm einmal bestätigen , daß er , wenn
auch kein fähiger General , so doch ein
Philosoph geblieben wäre , wenn er sich hisse
Bemerkung erspart hätte.

Ein weiteres Beispiel sehr aufschlußreicher
Natur über die Verlogenheit der USA .-
Kriegsberichterstattung ergibt sich jetzt aus
einer interamerikanischen Kontroverse über
die in dem bekannten , von uns ausführlich
dargestellten , Trumanbericht mitgeteilten
Verlustzissern . Der Bericht erklärte , daß die
Schiffsverluste der Alliierten im Jahre 1942
12 Millionen To . betragen haben und daß
die Verluste größer waren als die Neubau¬
ten der USA . und Englands zusammen¬
genommen . Marineminister Knox glaubte
auch diesen Bericht eines amtlichen amerika¬
nischen Ausschusses dementieren zu müssen,
indem er erklärte , daß diese Ziffern „ganz
und gar ungenau " seien . Nunmehr erwiderte
der USA .-Senator James Mead , der Be¬
richt des Trumanausschusses sei „der ge¬
naueste , der über dieses Thema bis zum
heutigen Tage vorliegt " . Er und ein anderer
Senator betonten , daß dieser Bericht sogar
dem Marinedepartement vorgelegn habe,
ohne daß dieses dagegen protestiert hätte.
Mead fügte hinzu , der Bericht sei „nach
Beratungen mit jeder praktischen in Frage
kommenden Stelle " gemacht worden . Knox
hatte auf alles dieses zu erwidern , daß „Zah¬

len über Verluste
niemals gegeben"
würden . Diese Aeu¬
ßerung des USA .-

Marineministers
paßt ausgezeichnet
zu der verlogenen
Handhabung der

USA .-Kriegsbericht-
erstattung . Sie stellt
geradezu eine Be¬
stätigung dafür dar,
daß das Dementi
der deutschen Son-
dermeldung im
Falle „Ranger"
ebenfalls eine Un¬
wahrheit ist.
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8 . Vlü . Vor zwei Jahren , als bereits der
-Blitzkrieg gegen Polen , die kühne Sicherung
des nördlichen Eckpfeilers Europas , die
atemraubende Niederringung Frankreichs
und der dramatische Ablauf des Balkan¬
feldzuges einen Triumph des Führers an den
andern gereiht hatten , lautete das Stichwort
der Feindagitation : „ Nichts als Pyrrhos-
Siege !" Die plutokratischen Kriegsverbrecher
wollten sich und der Welt damit einreden,
daß die Erfolge der deutschen Wehrmacht
als genau so fruchtlos zu gelten hätten wie
einst die Siege des Königs von Epiros über
die Römer im 3. Jahrhundert v . d. Zeit¬
wende . Zu jenem sich „ schwach siegenden"
Kriegsherrn der Molosser , dessen Rolle in
der -antiken Welt die Angloamerikaner so
gern Adolf Hitler zugeschrieben hätten , ge¬
sellte sich jetzt — eine Pankee -Zeitung hat
sich auf dieses neue Glatteis begeben — der
gleichfalls besiegte Sieger Hannibal , Kartha¬
gos verwegener Feldherr im zweiten Puni-
schen Krieg.

Wie war das zunächst mit den Schlachten-
erfolgen des Könis Pyrrhos auf italieni¬
schem Boden ? Die Geschichte berichtet von
zwei unbestrittenen Siegen des hervorragen¬
den makedonischen Herrschers über die rö¬
mischen Truppen bei Heraklea und Auskulum
in Süditalien sowie über bedeutsame Erfolge
des entschlußfreudigen Feldherrn auf Sizilien
im Kampf gegen die Karthager . Weshalb
blieb diesem ehrgeizigen Heerführer der End¬
sieg dennoch versagt ? Die Antwort hierauf
ist gerade vom Blickpunkt des gegenwärtigen
Kriegsgeschehens aus von besonderem Inter¬
esse. Einmal beging Pyrrhos den taktischen
Fehler , gleichzeitig zwei  Fernzielen zuzu¬
streben , nämlich der Durchkreuzung des rö¬
mischen Planes einer restlosen Einigung
Italiens und dem Abbau der karthagischen
Machtstellung auf Sizilien — die Errichtung
der zweiten Front quf der Insel ( !) war mit
einer Halbierung der Streitkräfte in Unter¬
italien verbunden — zum andern ließ er sich
jede Gelegenheit zur strategischen Auswer¬
tung seiner an sich schon recht verlustreichen
Siege entgehen . Hinzu kam , daß er die
Widerstandskraft des Gegners und seine
Fähigkeit , selbst schlimmste militärische Kri¬
sen zu überwinden , erheblich unterschätzte,
wie er auch auf seinem Gewaltmarsch nach
Rom vergeblich auf einen Verfall des latini-
schen Bundes spekulierte.

Schon aus diesen knappen Andeutungen
geht hervor , daß die Feinde des national¬
sozialistischen Deutschlands bei ihrer ver¬
gleichenden Geschichtsbetrachtung vollkommen
auf dem Holzweg sind , wenn sie heute gegen¬
über dem Führer mit einem „zweiten
Pyrrhos " rechnen . Es ist und bleibt ja
eben die Stärke des Feldherrn Adolf Hitler,
daß er eine Zersplitterung seiner militäri-
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Honrsii ksräinLnä Uezier

scheu Kräfte mit genialem Weitblick zu ver¬
meiden und seine Widersacher nachein¬
ander  zu erledigen weiß . Jede ihm vom
Schicksal gestellte Aufgabe führt er zur rech¬
ten Zeit konzentrisch  der Lösung zu.
Vergeblich warteten die Feinde daraus , daß
der Führer gleichzeitig mit dem Abwehr¬
kampf gegen den sowjetischen Koloß ein Jn-
vasionsunternehmen gegen die britische Insel
einleiten würde . Der Schöpfer und Schlach-
tenlenker der deutschen Wehrmacht läßt sich
vor allem , ganz anders als Pyrrhos , Kraft
und Zeit , errungene Erfolge zur krisen¬
festen Grundlage neuer siegreicher Taten zu
gestalten : die einmal eroberten Gebiete im
Norden , Westen und Südosten Europas
wurden und werden keinen Augenblick sich
selbst überlassen , sondern operativ und rü-
stungspolitisch der Vorbereitung des End¬
sieges dienstbar gemacht . Wir brauchen , um
die Bedeutung dieser Tatsache zu erkennen,
nur auf die stählerne deutsche Abwehrfront
zu blicken , die sich jetzt vom Nordkap bis zu
den Pyrenäen erstreckt.

Aber da fahren die Schrittmacher der
Sowjets , nachdem der Pyrrhos -Wunsch-
traum ausgeträumt ist. schon ein schwereres
Geschütz auf : Sogar Hannibal . der vom
Ticinus bis Cannä Jahr um Jahr zu schwer-
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h - , ^cgeu die Römer ausholte,
blieb am Ende als Unterlegener auf der
Strecke. Sein Schicksal, besiegelt vom Tri¬
umph Scipios bei Zama, werde sich in un¬
serem Vökkerringen, so argumentiert man
vor allem am anderen Ufer des Atlantik,
auf deutscherSeite wiederholen . . . Ja , wenn
sich die geschichtlichen„Parallelen " will¬
kürlich  ziehen ließen! Hier, im Falle Han-
riibals , verfahren die judenhörigen Schrei¬
berlinge wiederum allzu schematisch, dabei
auch die tieferen Gründe der Ueberwindung
des zunächst so erfolgreichen Puniers wohl¬
weislich verschweigend. Wir wollen das Ver¬
säumte nachholen: Hannibal mußte trotz
seiner vorangegangenen grandiosen Siege
die Vernichtung seiner Heere erleben und
das Feld räumen:

1. weil er in erster Linie für die nur
materiellen Machtansprüche eines eigen¬
nützigen Händlervolkes stritt , während hin¬
ter den römischen Konsul-Feldherren ein
ungemein widerstandszähes, vom Mythus
seiner geschichtlichen Sendung erfülltes
Volk stand;

2. weil Hannibal auf der Apenninen-
Halbinsel in den Jahren der Entscheidung
ohne ausreichenden Nachschub frischer
Kampfkräfte aus der Heimat bleiben
mußte, während Rom den Vorteil der in¬
neren Linie mit äußerster Zähigkeit und
Kaltblütigkeit zu wahren wußte, und

3. weil der Heerführer Karthagos (nicht
anders als Pyrrhos ) die wirkliche Siche¬
rung der siegreich durchzogenen Feind¬
gebiete unterließ , während seine Gegner
unter geschickter Ausnutzung dieses schwe¬
ren Fehlers immer gerade dort, wo Han¬
nibal nicht weilte , zu Waffentaten schrit¬
ten und so dessen Erfolgsrechnung zu ihren
Gunsten wieder ausglichen.
Diese Tatsachen genügen, um die Feststel¬

lung zu treffen, daß die plutokratischen Wi¬
dersacher des Reichesmit ihrem Hannibal -Dreh
den gleichen Reinfall wie mit ihrer Zuflucht
zu Pyrrhos erfahren werden. Keiner der er¬
wähnten drei Gründe für die Niederrinqung
des tatenlustigen Karthagers trifft in über¬
tragenem Sinne auf die vom Feldherrn¬
genie des Führers und seinen Heeren
erzielte militärische Situation zu. Im Ge¬
genteil : Adolf Hitler beherrscht das euro¬
päische Kräftefeld strategischund taktisch nicht
zuletzt gerade deshalb unbeschränkt, weil er
auch ein Me öfter der Ausschöp¬
fung errungener Kriegserfolge
ist. Bis zur äußersten Grenze des Möglichen
nutzt er die Ergebnisse seiner siegreichen Feld¬
züge als Basis für den endgültigen Triumph.
Das Symbol dieser konsequenten Sicherung
des Erreichten ist das gigantische Werk des
unüberwindlichen Atlantikwalles . Im Schutz
dieser selbstgeschasfenenRückendeckungkann
der Führer seinen tapferen Soldaten auch
immer wieder Zeit zu tiefem Atemholen für
neue vernichtende Schläge gegen den in sei¬
ner beispiellosen Gefährlichkeit erkannten
Feind geben — von den nationalen und
aeopolitischen  Momenten unserer
Ueberlegenheit überhaupt zu schweigen. Un¬
sere Antwort auf die im Laqer der Kriegs¬
schuldigenunklugerweiseangeschnitteneFrage
lautet also: Weder Pyrrhos noch Hannibal!

vrei „MnHulkykLrsn in Iran
Drahtbericht unseres Vertreters

Dr. v. Rom, 27. April . Auf Grund von
USA.-Protesten und eines Vorwurfes an den
Befehlshaber der amerikanischenTruppen in
Iran , General Conelly, daß er den Interessen
Washingtons gegenüber den Aufteilungsplä¬
nen nicht genügend Geltung verschafft habe,
sahen sich die britisch-bolschewistischen Vertre¬
ter zu ihrem Mißvergnügen gezwungen, in
Teheran eine Konferenz zur Aufteilung der
iranischen Beute abzuhalten. Um dem nord-
amerikanischenSprecher auf dieser Konferenz
den nötigen Rückhalt zu geben, wurde der
USA.-Vertreker für den Nahen Osten, Ge¬
neral Hurley, von Kairo nach Teheran be¬
ordert. Hurley beschwerte sich darüber , daß
die Aufteilungsprojekte die Vereinigten Staa¬
ten in eine „benachteiligte Situation " brin¬
gen würden und beanspruchte für die USA.
eine entsprechende Einflußsphäre, die Washing¬
ton in den Oel- und Rohstoffgebieten Irans
wünscht.

Nach italienischen Informationen aus
Ankara kam es im Iran zwischen sowjet-
russischen Truppen und polnischenVerbänden,
die dort stationiert sind, zu Schießereien. Auf
beiden Seiten habe es zahlreicheVerwundete
gegeben.

vle bnliscke Msckulä sm LsW-Verbrecken enlkülli

Nationalchinesische Militärlommission in Tokio.
Am Dienstag traf, von Nanking kommend, in
Tokio eine Militärkommission der nationalchinesi¬
schen Regierung zu Besichtigungszwecken ein.

Der Kongreß der indischen Moslem -Liga er¬
teilte beim Abschluß seiner Tagung am Montag¬
abend dem Präsidenten der Liga, Mohamed Äli
Junnah , nahezu unbeschränkte Vollmachten.

(Fortsetzung von Seite 1)
Churchill in einer Eeheimsitzung des Unter¬
hauses die letzte Möglichkeit einer persön¬
lichen Rettung und die einzige Möglichkeit
zur Verhinderung eines Stimmungszusam-
menbruchs in dem Hinweis auftdie im Gang
befindlichen Verhandlungen mit dem Bolsche¬
wismus.

Das aber eben ist der Fluch der bösen Tat,
daß sie fortzeugend Böses muß gebären.
Churchill bat das Wort eines seiner Vor¬
gänger aus dem Stuhle Pitts in den Wind
geschlagen, daß, wer sich mit dem Teufel an
eine Suppenschüssel setzen wolle, einen lan¬
gen Löffel haben müsse. Joe Chaumerlain
meinte damals mit dem Teufel den Zaris¬
mus. Was für ihn gilt , trifft in viel schlim«'
merem Maße auf den Bolschewismus zü, und
Churchill hat sich unzählige Male zu dieser
Auffassung bekannt, bevor er auf seinem
Amoklauf gegen das wiedererstarkte Deutsch¬
land sich hoffnungslos in einer Sackgasse fest¬
gerannt sah.

Von den verächtlichen Kreaturen , die als
Deserteure und Emigranten in London aus¬
gehalten werden, braucht in diesem Zusam¬
menhang nicht viel gesprochen zu werden.
Ein solch erbärmlicher Schuft wie Sikorski,
der schon längst um das furchtbare Schicksal
seiner Landsleute in der Sowjetunion wußte,
brachte es dennoch fertig . 1941 einen Ver¬
trag mit Stalin abzuschließenund daran an¬
knüpfendseinen betroffenen Landsleuten neue
Hoffnungen vorzugaukeln. Erst als die Mas¬
sengräber von Katyn geöffnet wurden und
ein Entsetzensschreidurch die ganze Welt ein¬
schließlich der polnischen Bevölkerung hallte,
da mußte der Klüngel um Sikorski Farbe
bekennen. Churchill und Konsorten mögen
die Hände über dem Kopf zusammengeschla¬
gen haben, als Sikorski den Schritt beim In¬
ternationalen Roten Kreuz unternahm und
damit die allgemeine Auffassung der Welt¬
öffentlichkeit bestätigte und unterstrich, daß
anöden Enthüllungen von Katyn kein Zwei¬
fel mehr möglich ist.

Die frechenund zugleich so lächerlich-plum¬
pen bolschewistischen Versuche, die gräßlichen

Enthüllungen aus das Gleis von angeblichen
archaeologischen Ausgrabungen abzulenken
oder das Verbrechen gar den Deutschen in
die Schuhe zu schieben, sind wirkungslos ver¬
pufft, und dazu hat der Schritt der pol¬
nischen Emigranten beim Roten Kreuz in
denjenigen Bereichen der Weltöffentlichkeit,
die uns wenig, wohlwollend oder feindlich
sind, entscheidend beigetragen. Stalin ist
darauf in eine rasende Wut verfallen, zumal
ihm die polnischen Emigranten dauernd bei
dem Bestreben im Wege standen eine ganz
konkrete britisch-amerikanischeZusicherung im
Hinblickauf die bolschewistischen Aspirationen
in Europa zu erhalten . Darum hat er jetzt
die „diplomatischen Beziehungen" zu dem Si-
korski-Klüngel in London eingestellt.* Es ist
gewiß, was Stalin und Sirkorski betrifft,
keine welterschütternde Tatsache, aber ein
schlüssiger Beweis für das unheimlich be¬
lastete Gewissen der Bolschewiken. Die zehn¬
tausend Toten von Katyn stellen ja nur einen
Bruchteil,der in der Sowjetunion verschwun¬
denen Polen dar . Wenn jetzt die „Baseler
Nachrichten" aus „unterrichteter Quelle" be¬
stätigen, daß die Sowjets ein Ausreiseverbot
für alle Polen in der Sowjetunion erlassen
habe, so weiß nach Katyn alle Welt, daß
der größte Teil dieser Polen gar nicht mehr
ausreisen kann, weil er durch Genickschuß er¬
ledigt wurde. Nun hat der Kreml offenbar
beschlossen, daß die ganze Diskussion zumin-
desten im Lager der „Alliierten " endgültig
gesperrt werden soll. Wutschnaubend haben
die Bolschewikenzunächstin Zeitungsartikeln
und in offiziöser Bestätigung durch die Taß
den Polen vorgeworfen, daß sie ihnen in
den Rückengefallen seien, und der polnische
„Gesandte" in Moskau sitzt nun auf seinen
Koffern und wartet auf eine paffende Aus¬
reisegelegenheit.

Mit dem Bannstrahl gegen den polnischen
Emigrantenklüngel können die Sowjets ihre
Unschuld nicht beweisen, sondern ihr Vor¬
gehen unterstreicht nur in den Augen der
ganzen Weltöffentlichkeit das schlechteGe¬
wissen und die unanfechtbare Tatsache ge¬
schichtlich einmaliger Greueltaten . In Lon¬

don scheint man schnell begriffen zu haben,
daß die Aktion des Kreml auch eine ein¬
dringliche Warnung an die Adresse der bri¬
tischenMitschuldigen darstellt , daß man dort
gefälligst in der Rolle des Steigbügelhalters
für die jüdisch-bolschewistischenVerbrecher
hundertprozentig Disziplin halten möge. Der
Reuter -Korrespondent in Moskau mahnt be¬
reits daß man in London nicht vergessen
dürfe, daß es die Sowjets als ihr Recht

Zspsnsl-uklvskle verteilt Lcdlsge
^skLtäkungsn M l^ c^ i'ttagong unc / Ka/Icutto — ou ? Austko/lSki

Berlin , 27. April . Die japanische Heeres¬
luftwaffe griff am 26. 4. mit starken Kräften
die indische Hafenstadt Tschittagong sowie

Kalkutta wurden in den wehrwirtschaftlichen
Anlagen schwere Zerstörungen hervorgerufen.
In dem Jndustrievorort Haurah , der Kalkutta
auf dem rechten Hugli-Ufer gegenüberliegt,
gerieten zwei Munitionsfabriken in Brand
und flogen mit starken Detonationen in die
Luft. Auf dem in der Nähe gelegenen Flug¬
platz brannten mehrere Flugzeugschuppenmit
abgestellten Flugzeugen nieder. Zahlreiche
britische Flakstände im Zentrum und am Rande
von Kalkutta wurden durch Bordwaffenbeschuß
zum Schweigen gebracht. In Lustkämpfen
schössen japanische Jäger insgesamt 17 feind¬
liche Flugzeuge ab, weitere neun britische
Flugzeuge wurden bei einem Tiefangriff
japanischer Sturzkampfflugzeuge auf den
Flugplatz von TschittagongZerstört. Diesen zer¬

störten 26 feindlichen Flugzeugen steht nur
der Verlust von zwei japanischen Bomben¬
flugzeugen und einem Jagdflugzeug gegen¬
über.

Am gleichen Tage griffen stärkere Ver¬
bünde der japanischen Marineluftwaffe
einige feindliche Stützpunkte in Nsrdaustra-
lien an. In Port Darwin sank ein 4000
BRT , großer australischer Transporter nach
einem Bombenvolltreffer, ein weiteres Schiff
von 6000 BRT . kenterte unter starker Brand¬
entwicklung. Nahe der Albatroß -Bay griff
ein japanischer Sturzkampfflieger einen
australischen Zerstörer der „Warramunga "-
Klasse an und versenkte ihn. Alle japani¬
schen Flugzeuge kehrten von diesen Opera¬
tionen zurück. (Die Zerstörer der „Warra-
munga"-Klasse haben eine Höchstwasserver-
drängung von 2400 To. und gehören zu den

modernden Schiffen der australischen Kriegs¬marine.

Linge8cl»!o88 sn unä vernicklet
Schanghai, 27. April . Nach Berichten aus

Hsuchowfu haben japanische Truppen am
Lstersonutag im Kiangsi-Honan-Gebiet 3000
Mann Tschungking-Truppen eingeschlossen
und vernichtet. Admiral Lhu Tus Jng , der
Kommandeur der Tschungkinger Marine¬
infanterie im Gebiet von Kiangsu und
Schantung, ist mit 1200 Mann zu den Japa¬
nern übergelaufen. - ,

6svsni 8cke VeretLrkuns
suk lleu-vuinea

rä . Bern, 27. April . In Melbourne (Au¬
stralien) will man Berichte erhalten haben,
wonach die Japaner in den letzten Wochen
erhebliche Truppenverstärkungen nach Neu-
Euinea gebracht haben. Aufklärer stellten
eine ganze Reihe von Geleitzügen fest, die
Truppen und Material nach Rabaul und
nach Häfen an der Nordküste Neu-Guineas
transportierten . Man befürchtet infolgedes¬
sen, daß die Japaner die Offensive gegen
Port Moresby wiederaufnehmen könnten.

Me I.LNiiullg8-v1ovis
Stockholm, 27. April . Die Erfahrungen bei

dem jetzigen Tunesien-Krieg veranlassen, wie
aus einer Londoner Meldung von „Afton-
bladet" hervorgeht, englische militärische
Sachverständige zu der Frage , was das Er-

ingebnis eines Landungsverfuchs tz. B.
Frankreich gewesen wäre. Damals hätten die
Deutschenohne Schwierigkeiten fünfzig Divi¬
sionen gegen die Jnvasionsarmee einsetzen
können, ohne ihre Streitkräfte an der Ost¬
front schwächen zu müssen. Das Schicksal der
Jnvasionsarmee wäre deshalb gewesen: Ver¬
nichtung oder neues Dllnkirchen nach ein-
bis zweiwöchigem Kampf. Die Möglichkeit,
eine Armee zu landen, die fünfzig Achsen-

beanspruchten, weite osteuropäische Gebiete
auch des früheren Polen sich einzuverleiben.
In Washington erklärte der Senator Clap-
per devot, daß er selbstverständlichin dieser
Angelegenheit die Partei des Bolschewismus
ergreife. Man erörtert im Umkreis des
Weißen Hauses die Notwendigkeit, sich in der
Frage der bolschewistischen Nachkriegs-
ansprüche jetzt klar und offen zu bekennen,
und man spricht von der Möglichkeit einer
Einigung unter der Voraussetzung, daß eine
neue polnische Emigranten -Organisation den
Appell an das Genfer Rote Kreuz zurück¬
ziehe.

Alles das liegt auf der Linie, die be¬
reits in dem Dokument vom 18. Mai 1940
angedeutet ist und die darauf zielt, dem
Bolschewismus in Europa freie Hand zu
lassen und alle jüdisch-bolschewistischenVer¬
brechen mit dem Mantel der Liebe zuzu¬
decken. Churchill und Roosevelt sind als die
intellektuellen Urheber und als die Mit¬
schuldigenvon Katyn entlarvt . Sie sind und
bleiben mit der ungeheuerlichen Blutschuld
für alles belastet, von dem Katyn nur einen
winzigen Ausschnitt darstellt . Sie sind er¬
kannt als die Männer , die den Verbrechern
von Katyn die ganze abendländische Kultur
zum Fraß hinwerfen wollten , um nicht un¬
mittelbar als Schiffbrüchige ihres krankhaf¬
ten Ehrgeizes und ihres wilden Hasses ge¬
gen das nationalsozialistische Deutschland
enthüllt zu werden. Die letzte Entwicklung
der Dinge zeigt, daß diese britischen und
amerikanischen Kriegsverbrecher keinen Weg
mehr aus dem Wirrwarr der Schlingen zu
erblickenvermögen, die sie sich selbst um den
Hals gelegt haben.

Divisionen widerstehen könne, erscheineheute
als eine Utopie, nachdemman aus der Nähe
mit den Deutschen in Tunesien seine Kräfte
messen konnte.

vnysrn KSmpkt mit sllsn Mitteln
6r. v. T. Rom» 27. April . Der ungarische

Reichsverweser, Admiral von Horthy, gab
dem Korrespondenten des „Carriere della
Sera " gegenüber seiner Gewißheit über den
Sieg gegen den Bolschewismus Ausdruck
und betonte, daß Ungarn alle seine Kräfte
zur Vernichtung des Bolschewismus ein¬
setzen werde. „Unser Sieg kann nur durch die
Vernichtung der bolschewistischen Kräfte kom¬
men, seine Vernichtung, an der die Verbün¬
deten Deutschlands und Italiens jeder nach
seinen Möglichkeiten zusammengearbeitet
haben und zusammenarbeiten werden. Ungarn
nimmt an diesem Entscheidungskampf der
tausendjährigen europäischen Kultur gegen
den Bolschewismus mit dem größten Aufge¬
bot an Menschen und Mitteln , die Ungarn
zur Verfügung stehen, teil".

Ü8ksrbot8ckstt kiiolk
Sofia , 27. April . Anläßlich des Osterfestes

richtete Ministerpräsident Filoff eine Bot¬
schaft an das bulgarische Volk, in der er
voller Zufriedenheit betonte, daß das bul¬
garischeVolk vollkommeneinig sei und beim
gegenwärtigen Kampf einen lebendigen
Glauben an große Selbstlosigkeit beweise.

Zwei schwedisch« Staatsangehörige , die in einer
größeren Fabrik der schwedischen Kriegsindustrie
angestellt waren , wurden am Dienstag wegen
Spionage verhaftet.

klsus killvrkrsurlrSgor
Berlin . 27. April

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberst Hans
Wagner,  Kommandeur eines Artillerie-
Regiments ; Major d. R. Paul Adam,
Führer eines Grenadier -Regiments ; Major

alter Poeßl,  Abteilungskommandeur im
Panzer -Regiment „Großdeutschland" : Haupt¬
mann Kurt -Günther Liese,  Bataillons«
Kommandeur in einem Grenadier -Regiment;
Oberleutnant Wilhelm Klüber,  Staffel¬
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader:
Leutnant d. R. Hermann Mayer,  Zug¬
führer in einem Grenadier -Regiment ; Ober¬
feldwebel Rudolf Winnerl,  Flugzeug¬
führer in einem Kampfgeschwader.

kuüiritt ^ 08ksu8
Berlin , 27. April . Die sowjetische Nach¬

richtenagentur Taß gab bekannt, daß am
25. April Außenkommissar Molotow dem
Vertreter des polnischenEmigrantenchefs Si¬
korski in Moskau eine Note der Sowjetregie¬
rung übergeben habe , derzufolae die Regie¬
rung der AdSSR . beschlossen habe, die Be¬
ziehungen mit den polnischen Emigranten
in London abzubrechen.

Zur Begründung dieser Maßnahme führt
Molotow in seiner Note an, daß die So¬
wjetregierung das Benehmen der polnischen
Emigranten in letzter Zeit für absolut un¬
normal und alle Regeln und Normen der
Beziehungen zwischen zwei Verbündeten ver¬
letzendhalte . Die von deutsche Seite im Fall
von Katyn gegenüber der Sowjetunion er¬
hobenen Anklagen würden durch die polni¬
sche Presse in jeder Hinsicht weitergeschürt.
(Siehe hierzu unseren Beitrag „Die britische
Mitschuld an Katyn enthüllt " aus Seite 1.)

Die Nachricht vom Abbruch der polnischeck
sowjetischenBeziehungen hatte an der New»
yorker Börse ein starkes Fallen der Kurse
der polnischenDollar-Anleihen zur Folge.

Luck voinincks keiägeiMcks . . .
Berlin » 27. April . Im Zuge der Ausgra¬

bungen im Walde von Katyn , bei denen
täglich neue Opfer der bolschewistischenBe¬
stialität geborgen werden, wurde jetzt die
— erste — Leiche eines ehemaligen pol¬
nischen Feldgeistlichen obduziert. Nach den
bei dem verstümmelten Leichnam vorgefun¬
denen Papieren handelt es sich im gegebenen
^alle um den „St ., Kaplan Ad. ParaM

ojwska" Jan Ziotkowfki aus Jaroslaw . An
der Uniform des im Majorsrang stehenden
Feldgeistlichenwurde ein Kettchen mit einem
aus Holz geschnitztenKruzifix gefunden.

Mit der Auffindung der Leiche wird die
Tagebuchnotiz eines im Lager Kosiel'sk ge¬
fangenen polnischen Offiziers vom 21. 12.
1939 erklärlich. Diese Notiz besagte, daß am
genannten Tage sämtliche nn Lager Kosiel'sk
in Haft gehaltenen Geistlichen von den
übrigen Gefangenen abgesondert wurden.
Auf der Liste der Abgesonderten befand sich
auch der Name Ziolk'owski. Gemeinsam mit
diesem Kaplan dürften auch die übrigen
polnischen Geistlichen — möglicherweisenach
kurzer Absonderung — den Weg nach Katyn
angetreten haben, um im dortigen Echreckens-
wald ihr Ende durch jüdisch-bolschewistische
Mörderhand zu finden.

Generalleutnant Benjamin Lear, Kommandeur
der 2. Armee, soll den Posten des an der tune¬
sischen Front verwundeten Oberbefehlshabers der
NSA .-Landtruppen in NovdOvita , Generalleut¬
nant Mac Nair , übernehmen.

Oberst Curtin Black wurde dem sogenannten
Europa -Keneralstab der nordamerikanischen Armee
zugekE , Block war früher NSA .-Militorattachö
in Berlin und steht seitdem in dem Ruf , Sach¬
verständiger für die deutsche Methodik der Krieg¬
führung zu sein.

Britische Krieasgewinnler in Aeghpten. In
einer Parlamentsdebatte in Kairo kam eS zu
außerordentlich scharfen Angriffen von Abgeord¬
neten gegen die britischen Kriegsgewinnler tu
Aeghpten.

Abebben äer üsinpke bei Üovoro88ij8k
iVl>k5ams lätl'giks/t c/sp c/sutsĉ sn i.uitvva//s

Berlin , 27. April. Südlich Noworossijsk sind
die bisher seit Tagen an- und abschwellen¬
den Kämpfe am Ostermontag bis auf Ar-
tillerieduelle abgeflaut . Es ist dem Feind
nicht gelungen, die in den vorausgegangenen
Gefechten verlorenen Stellungsteile am
Landekopfzurückzugewinnen, obwohl er seine
Vorstöße mit starkem Artillerieseuer von der
Ostküste der Zemeskaja-Bucht aus unterstützen
konnte. Auch als unsere Batterien und
Kampfflieger sich erneut bereitstellende bol¬
schewistische Kräfte zersprengten, blieb der
bolschewistische Artillerieeinsatz gering. Diese
Schwächungder feindlichen Feuerkraft ist das
Ergebnis der fortgesetzten Luftangriffe der
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge, die in
den letzten Tagen mehrere der an steilen
Berghängen und in Felsennischen eingebau¬
ten Geschützstellungendurch Volltreffer ver¬
nichteten. Die Verluste der Bolschewisten in
den Jnfanteriekämpfen waren ebenfalls be¬
trächtlich. Trotz mehrfacher Versuche gelang
es dem Feinde nicht, von der Seeseite her
die Sperrfeuerzone unserer Artillerie zu
durchbrechen, so daß er keine Möglichkeit
hatte , seinen Landekopf ausreichend mit Mu¬
nition und Verstärkungen zu versorgen. Das
gegenwärtige Abebben der Kämpfe ist somit
in erster Linie die Folge davon, daß sich der
Feind außerstande sah, die klaffenden Lücken
seiner im Landekopf abgeriegelten Truppen
aufzufüllen.

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge setzten
bei Tag und Nacht ihre Angriffe gegen feind¬
liche Truppenansammlungen und Bereit¬
stellungen fort. Um den bolschewistischen
Nachschub wirksam zu stören, dehnten unsere
bombentragcnden Verbände ihre Flüge über
den ganzen nordkaukasischenRaum bis zum
oberen Donez hinaus aus . Fünf große, mit
Truppen und Material beladene Transport-

züge sowie mehrere Lokomotiven wurden da¬
bei vernichtend getroffen, zahlreiche Gleis-
kreuzungen gesprengt und viele Stellwerke,
Kohlen- und Betriebsstofflager in Brand ge¬
setzt. Besonders wirksam war der Angriff
unserer Sturzkampfflugzeuge gegen einen
sowjetischen Versorgungsstützpunkt am Ost¬
ufer des AsowschenMeeres. Den Volsche»
misten, die hier große Vorräte an Treibstoff,
Munition und Verpflegung gelagert hatten,
nutzte diese geschickte Tarnung nichts. Schon
nach kurzem Kre.isen über den in Frage kom¬
menden Raum hatten unsere Stukas ihre
Ziele erkannt und stürzten sich mit Bomben
aller Kaliber in mehreren Wellen aus die
zahlreichen Depots, Treibstoff- und Muni¬
tionslager , die unter mächtigen Explosionen
in die Luft flogen.

Die für die Bolschewisten wichtige Nach¬
schubstraßeLiwny  im mittleren Abschnitt
war am 26. April bei Tag und Nacht das
Ziel deutscher Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge. Unsere Flieger , die dort in den letz¬
ten Wochen mehrmals Treibstofszüge, Muni¬
tionslager , Materialdepots und Gleisanla¬
gen zerstört und. im gleichen Raum auch
Truppenansammlungen des Feindes ver¬
nichtend getroffen hatten , fügten den Bol¬
schewistenin den letzten 24 Stunden erneut
schwereVerluste an Kriegsmaterial zu. In
der Nacht zum 27. April setzten unsere
Kampfflugzeuge den Angriff fort. Im Feuer¬
schein des immer noch brennenden Treib¬
stofflagers konnten sie ihre Ziele gut aus¬
machen und in den mit Kriegsmaterial be-
ladenen abgestellten Transportzügen wie¬
derum zahlreiche Volltreffer erzielen. Artil¬
lerie des Heeres bekämpfte vor Lenin¬
grad  feindliche Verkehrswege und Bunker¬
anlagen , während unser" schwere Artillerie
kriegswichtigeIndustrieanlagen in der Stadt
mit guter Wirkung unter Feuer nahm. ^

VolLswirlscliait
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Der Krieg verlangt Einschränkung.aller nicht kriegs¬
wichtigen Arbeiten. Der einzelne Bauer wird hierunter
auch das Ausfüllen von Fragebogen für die Boüen-
benutzungserhebung rechnen, das ihn von seiner eigent¬
lichen Arbeit abhält . Vom Standpunkt des einzelnen
Betriebes aus gesehen, ist eine solche Auffassung ver¬
ständlich, jedoch nicht richtig, weil gerade im totalen
Krieg die Kenntnis des Wirtschaftsfüger und die
ständige Beobachtung der Wirtschaftsvorgänge erst die
Möglichkeit schaffen, einen Ueberblick über Anbau¬
flächen und Ernteaussichten zu schaffen.

Wie z. B. könnte die Erzeugung von Dünger nach
Art und Menge oder beispielsweise die//Heistettungvon
Verpackungsmaterial aller Art für die landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse auf die dringlichsten Bedürfnisse be¬
schränkt werden, wenn der Siaatsfllhrung nicht die
Anbauflächen und die anfallende Ernte grötzenordnungs-
mätzig bekannt wäre. Die Ernte wiederum kann nur
aus den Anbauflächen abgeleitet werden, und diese
kann weder ein Einzelner für das gesamte Reichs¬
gebiet, noch selbst ein Sachverständiger sür eine ein¬
zelne Gemeinde nach Zusammensetzungund Erößenaus-
matz der einzelnen Kulturartcn mit Genauigkeit an¬
geben. Nur dadurch, datz jeder der fünf Millionen
Bauern und Landwirte die Flächenangaben seines Be¬
triebes meldet, gewinnt die Staatsführung den für die,
verschiedenen agrarpalitischen Maßnahmen notwendigen
Ueberblick über die Ernährungswirtschaft.

Erst- aus der Kenntnis der Nutzungsweise des
Bodens, die von Jahr zu Jahr ein verschiedenes Bild
zeigt, erhält die Führung die Einsicht in die Ver¬
sorgungsmöglichkeitendes laufenden Wirtschaftsjahres.
Ohne eine solche Kenntnis wäre eine planvolle Len¬
kung undenkbar, und ernste Störungen in der Ver¬
sorgung des Städters wären die unausbleibliche Folge.

Es ergeht daher an die Betriebsführer , die zur Aus¬
füllung eines Erhebungsbogens der Bodenbenutzungg¬
erhebung 18-13 aufgefordert werden, der dringende
Appell, die Beantwortung der gestellten Fragen noch
sorgfältiger als bisher vorzunehmen. Die Angaben der
Betriebsinhabsr werden durch Beauftratzte der Er-
nährungsämier stichprobenweisenachgeprüft. Wer falsche
Angaben macht und damit die Zuverlässigkeit der
Bodenbenutzungserhebunggefährdet, hat strenge Strafe
zu gewärtigen. Es ist aber zu hoffen, daß, wie bisher,
die Bauern und Landwirte sich der Verantwortung be¬
wußt sind und willig mithelfen, um der Führung die
besten Hilfsmittel im Kamps sür die Sicherung der
Ernährung bereitzustellen.

Vkl'ümkl'liWli In Hei' nslW!cl>l»ki'8iek>ki'lW
Im Zuge der durch die Entwicklung des Luft¬

krieges entstandenen Verhältnisse haben die Haft-
pflichtverfichcrer nunmehr zugunsten der Versicherten
den Umständen angepaßte Lulanzbedingungen einge¬
führt. Sie laufen auf eine Milderung der Obhut¬
schadenklauselhinaus . Diese hat gerade jetzt ihr« be¬
sondere Bedeutung, zumai durch den Luftkrieg nie
Obhutllbernahme vieler Sachen und. ÄZerigsgenstände
an Umfang gewinnt, Ungezählte Koffer mit Klei¬
dung. Wäsche, Wertsachen oder anderen liebgeworde¬
nen Gegenständen weiden von Volksgenossen zu Ver¬
wandten oder Bekannten in Obhut gegeben. Die Be¬
stimmung. daß Haftpflichtanspriiche wegen Schäden
an fremden Sachen, welche sich in Obhut des Ver¬
sicherungsnehmers oder seiner Beauftragten befinden,
vom Versicherungsschutzausgenommen sind, gehörte zu
den umstrittensten Vorschriften des Versichttungs-
rechtes. Zur Vervollkommnung des Versicherungs¬
schutzeshat deshalb die Wirtschaftsgruppe Haftpflicht¬
versicherung die Frage geprüft, ob sich nicht eins ge¬
wisse Lockerung der Obhutschadenklauscl ermöglichen
läßt. Die in der Richtung geführten Verhandlungen
mußten erst einmal vngen der Kriegsverhältnilse zu¬
rückgestellt werden, zumal der sür die Erweiterung
des Versicherungsschutzes benöiigte prämienmiißige
Ausgleich aus Gründen der Preispolitik im Kriege
für unerwünscht gehalten wurde. .

Stahlwerk Augustfehn AG, Augustfehn i. O.' Der
Dufsichtsrat der Stahlwerk Augustfehn AN, Auguste

RM zu berichtigen. Die dazu erforderlichen 800 vl>0
RM werden gewonnen durch Zuschreibung zu den An¬
lagen mit 15,8 008 RM , Auflösung stiller Reserven mit
75080 RM und aus dem Zuwachs von Anteilrechtcn
mit 70 000 RM. Die Pauschsteuer wurde zu Lasten des
Ergebnisse» des abgelaufenen Geschäftsjahres zurück¬
gestellt. Der HV. am 1. Juni 1913 soll die Verteilung
einer Dividende von 3 Pzt . auf das berichtigte AK.
vorgeschlagen werden, was der Vorjahrsdivihende von
8 Pzt. auf das alte AK. entspricht,

' Unverändertes Abfertigungrverfahren im Giiter-
abfertigungsdienst. Nach einer Bekanntgabe des Reichs-
vetkehrsministcriums wird das derzeitige Abfertigiings-
verfahren im Kllterabfertigungsdienst unverändert bei¬
behalten, Mithin können auch tm Stückgutverkchrüber
den l . Mai hinaus Bargorschüsseund Nachnahmenauf¬

gelegt und die Frachten
werden.

in Ileberweismig gestellt

Eröffnung der Mustermessein Plovdiv. In Plovdiv
wurde am Montag die Ploodiver Mustermesse er¬
öffnet. In feiner Eröffnungsrede hob Handelsministei
Zakarioff hervor, daß diese Mustermesse die Solida¬
rität der europäischenPölker unterstreiche und zugleich
ein Ausdruck der Wirtschaftskraft des bulgarischen
Volkes sei.

Neuerrichtung einer türkischen Zigarettenfabrik . Die
türkische Monopolverwaltung beabsichtigt, im Uesksdar
eine große Zigarettenfabrik zu bauen. Die Maschinen
und Einrichtungen sollen bereits bestallt worden sein.

Die bekannte Hamburger Reederei und Schiffs¬
maklerfirma Ernst Ruß kann am SS. April 18lS auf
ein Svjähriges Bestehen zurückblicken. Die Firma be¬
trieb in dieser Zeit neben dem Reederei-Geschäft die
Linienfahrt nach Norwegen und nach einer Reih« von
Ostseehäfen und erfreut sich in Fachkreisen eines
guten Rufes.

iUUIMII MIMI »IIIMIIIM

Sckiekell cker Setriebssportgeinelnsclrskten —
kekoick bei cken kunckenksmpken cker 8ckütren

ksclsportvverbekest In cier 6rsk -8pee -Hs1Ie
11m den Betriebssportgemeinschaften auch Ge¬

legenheit zu geben, an den Meisterschafts- und
sonstigen Schießwettkämpfen des Deutschen
Schüßenverbandes . der der alleinige Fachverband
für Schießen »st teilzunehmen , w-ubde im Jahre
1937 ein gegenseitiger Vertrag zwischen dem
DSchV , und der DAF . geschlossen, wonach die
jenigen Betriebssportler in Weltkampsgruppen
vereint , dem DSchV , als Mitglieder beitreten kön¬
nen und sogar müssen, wenn sie außerhalb ihrer
Betriebssportgemeinschaft den Schießsport aus¬
übe» wollen . Auch die Obmänner dieser Wett-
kampfgruppen müssen Mitglied des DSchV.
werden.

Derartige Wettkampfgruppen betreut der DSchV.
als sein« Mitglieder und bildet aus ihrer Mitte
auch Schützen in Schictzwartlehrgängen zu Schieß-
warten oder Oberschießwarten-DschV . aus . Der
DSchB . beliefert die Wettkampfgruppen anteil¬
mäßig mit Munition und läßt ihnen auch sonst
all« Siechte und Pflichten des DSchV . zukommen.
Es ist sür jeden strebsamen und ehrgeizigen
Schützen der Betriebssportgemeinschaften begeh¬
renswert , »n den Reihen des DSchV , alS voll¬
wertiges Mitglied an den vielseitigen Schießen
teilzunehmen und die gute Ausbildung dieses
Fachverband.es zu genießen . Viele aus ihrer M«tte
sind deshalb bereits dank der Ausbildung und
Heranziehung zu allen Wettkämpsen- des DSchB,
zu Spitzenkönnern herangewachsen. Die älteste
Wettkampsgruppe ist die von „Martin Brtnk-
mann ", die sich bereits vor 1637 »m DSchV . be-
tätigte und deren Mitglieder im Jahre 1941 bei
den Reichsmeisterschaiten des DSchV . in Leipzig
den dritten Platz err . nhen konnten. Wettere 15
Wettkampfgruppen aus Bremer Betrieben haben
sich mit der Zeit dem DSchV . angeschlossen und
kämpfen zur Zeit die Dereinsmeisterschaften und
auch die besonders beliebten und heiß umstrittenen
Nundenkämpse mit aus , Hierbei können sie sich
entfalten und der edlen Schießkunst frönen . Man¬
che von ihnen haben bereits beachtliche Erfolge
bei den Meisterschaftskämpfen des DSchB, , bet
Freundschafts-, Vergleichs- und Städtewettkämp-

erzielen können. Sie werden auch bei den be-
fehn I. O., hat aus Antrag des Vorstandes besihlossen, I borstehenden SA .-Wehrsportkämpfen eine beacht-
das AK, von 300 voo RM um 100 Pzt, aus M 088j liche Rolle spielen,

Einen neuen Rekord gab es bei den Runden-
kämpfen der Schützen. Während wir von den be¬
achtlichen Leistungen der Schützen Fritz Dunekacke
mit 207 und Hans Heitmann mit 212 Ringen be¬
reits berichtet haben, schoß Feldw . Heinr . Thölen
vom Br-SchV. von 1843 215 N»nge Von 240 mög- .
lichen. Die Mannschaft von 1843 — vier Schützen
schoß das bislang beste Ergebnis mit 811 R. vtm
960 möglichen. Wer wird diese Leistungen über¬
bieten?

Nach langer Zeit tritt der Sportgau Weser-Ems
im Bremen wieder einmal mit einem großzügigen
S a a l s p o r t - W e r b « fe st an die Oefsentlich-
keit, und zwar findet dieses am kommenden Sonn¬
tag, 2. Mai . nachmittags von 3 bis 7 Uhr in der
geräumigen Graf-Spee -Halle in Gröpelingen am
Halmerweg mit einer erstklassigen Dorführungs-
solge statt. Zunächst steht selbstverständlich der
Kampfsport — das Radballspiel — in der Gau¬
klasse auf dem Programm , dann das dieser
Kampssportart verwandte Frauen -Radpolospiel
mit den Mannschaften aus Hannover wie „Hawa
Göricke" und „Diamant ", ferner den Curslakern
aus dem Sportgau Hamburg. Außerdem treten
die Frauen im Einer - und Iweier -Kunstfahven
aus m«t Teilnehmerinnen aus „Diamant " Hanno¬
ver und „PostsPort" Hamburg . Das Einer -Kunst¬
fahren der Hitler -Jugend wird bestritten von Ju-
gendsahrern aus Hannover und Hamburg , und
ichließlich schweben noch Verhandlungen über die
Teilnahme des Deutschen Meisters Heinkel. Alles
n allem eine radsportlvcheSaalsportfolge , die ihre

Anziehungskraft auf Bremens Sportgemeinde
nicht verfehlen dürste.

Box -Gaumeisterschaften am S. Mai . Es stecht
nunmehr endgültig fest, daß die Boxmeisterschaf¬
ten des Spovtgaues Weser-Ems am 9. Mai in
Bremen durchgeführt werden . Austragungsstätte
ist die Halle des Gemsinschastslagers „Graf Spee"
am Halmerweg.

Ewald Poppcndieck gefallen Bei den schweren
Kämpfen in Afrika hat mit Ewald Poppendieck
(Heros Bvemen) einer der befähigsten und hoff¬
nungsvollsten Nachwuchsboxer des Sportgaues
Weser-Ems sein Leben für Deutschlands Freiheit
gegeben. Poppendieck gehörte, der deutschen Na-
tional -Nachwuchsstaffel an, war Gcbietsmeister
Nordsee und Zweiter Meister von Niedersachsen im
Weltergewicht.

Druok nnä Verlas : llrswsr Leitung , R8 .-6 »n-
vsrlas V7sser-P!ms O. m. d. 8 ., krsmso . Vsrlags-
älrsktor Rugo Lädier ; Uauptsokriktlelterr 3ok.
v . Vlstrlod . «d 1- ». 1843r Preisliste « r . «
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8ielil Vekboie, ronöern kinrickt!
Bremen , 28. April

Feld , Wald und Flur wurden seit der
Jahrhundertwende zum Tummelplatz von
Reklame - und Verbotstafeln . Die Ent¬
fernung lästiger Reklameschilder zur Rein¬
haltung des deutschen Landschaftsbildes zu

- veranlassen , ist nicht weiter schwierig . An-
' >>' ',!! iische ders ist es mit den Verbotstafeln , die sach-

. lich ihre Berechtigung haben . „Das Rau-
< oto„ ' chen und Feueranzünden in und am Walde

' ^ ist bei strafe verboten !" „Das Betreten des
Waldweges mit brennender Tabakspfeife,
Zigarre oder Zigarette wird mit einer Geld¬
strafe von mindestens . . . oder mit Haft be¬
straft !" — Lehr richtig ! Aber müssen wir
die deutschen Wälder mit solchen schildern
pflastern ? Ist nicht die Grundlage unserer
Staatsordnung die Volksgemeinschaft ? Die
Einsicht  jedes einzelnen ist ein größerer
Sicherheitsfaktor als alle mehr oder minder
beachteten Verbotstafeln . Aufklärung ist
wichtiger als Verbot ! Darum präge sich' jeder
ein:

Schütze den deutschen Wald , den Heilquell
aller Erholungsbedürftigen , den Lieferanten
des Rohstoffes Holz , den Arbeitgeber vieler
Tausender , die Heimat unserer Tierwelt,
schützt ihn vor Feuer und Brand!
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Um den Betrieben die Möglichkeit zu geben,

besonders verantwortungsvollen , schweren, häu¬
figeren oder mit besonderen Nachteilen verbunde¬
nen Lustschuhdienst über die gesetzlich vorgeschrie¬
benen Beträge hinaus zu entschädigen , hat der
Generalbevollmächtigte kür den Arbeitseinsatz mit
Wirkung vom 1. Januar 1943 eine Ausnahme
vom Kriegslohnstop zugelassen . Unter der Vor¬
aussetzung . daß keine Tage - und Uebernachtungs-
geldcr in Betracht kommen und keine sreie Ver¬
pflegung gewährt wird , können danach in den
genannten Fällen nunmehr Zehrgelder allgemein
bis zu drei Reichsmark für den einzelnen Ein¬
satz gewährt werden . Die Betriebe können also
ohne besondere Zustimmung des Reichs- oder Son-
dsrtrsuhänders der Arbeit insoweit das vorge¬
schriebene Zehrgeld von 1.5V RM . oder zwei
Reichsmark auf drei Reichsmark erhöhen . Nach
eigenem Ermessen kann der Betriebssichrer , z. B.
in luftgefährdeten Großstädten oder bei häuft-

' gerem Luftschutzdicnst als alle zehn Tage oder
bei Nachtdienst vom Sonnabend aus Sonntag
oder bei Sonntags - und Feiertagsdievst in diesem
Umfange über den gesetzlich vorgeschriebenen Be¬
trag hinausgehen , ohne sich eines Verstoßes gegen
den Lohnstop schuldig zu machen.

Herstellungsverbot für bestimmte Kleidungs¬
stücke. Kleidungsstücke, die nicht als versorgungs-
wiibtig angesehen werden , dürfen jetzt von den
Textilbetrieben auch dann nicht mehr hergestellt
werden , wenn der Verbraucher den Stoss dafür
ordnungsmäßig erworben hat und dem Schnei¬
der oder Textilgeschäft zur Anfertigung über¬
gibt . Zu den Artikeln , die der Schneider auch
dann nicht anfertigen darf , wenn ihm der
Kunde den Stoff bringt , zählen zum Beispiel
lange Hosen für Frauen , Comvlets , Schlaf-
anzüge , Schianzüge , Bademantel und Morgen-
röcke.

Diamantene Hochzeit. Heute können die Krie-
gerelte-vn Hermann Kolloge  und Frau,
Grünenstraße 40, das seltene Fest der diamante¬
nen Hochzeit feiern . Drei Söhne dsr Kriegereltern
sind im Weltkrieg 1914/18 gefallen . Der Gau¬
obmann der NSKOV . wird im Namen des
Reichskriegsopserführsvs den Kriegereltcrn an
ihrem Hochzeitstag eine besondere Ehrung zuteil
werden lassen.

Den 75. Geburtstag kann heute Frau Ulrike
Hohnholz,  Wpckstraße 9, in körperlicher und
geistiger Frische begehen.

Jubilare der Arbeit . Der Kesselschmied Paul
Krause  konnte aus eine 40jährige Tätigkeit im
Reichsbahnausbesscrungswerk SebaldSbrück zurück¬
blicken, der Borfchlosser Wilhelm Schumann
auf eine Sbjähwge Tätigkeit im gleichen Betrieb.
Beide wurden 'in entsprechender Weise geehrt.

Der kunäkunk von keute
Rcichsprogramm : 12.35—12.45: Der Bericht zur

Lage ; 14.15—14.45: Das Deutsck-e Tanz - und
Unterhaltungsorchester , Hans Bund ; 15.30—16:
Von Bach bis Brahms ; 16—17: Klingende Land¬
schaft: 17.50—18: Das Buch der Zeit : 18—18.30:
Italienische Tanz - und Unterhaltungsmusik : 18.30
bis 19: Der Zeitspiiegel; 19—19.15: Vizeadmiral
L'ützow: Seekrieg und Seemacht : 19.15—19.30'
Frontberichte : 19.45—20: Politischer Vortrug:
20.20—21: Musik um Tiere ; 21- 22: Die bunce
Stunde.

Deutschlandsendcr : 11.80—12: lieber Land und
Meer ; 17.15—18.30: Mozart , Beethoven : 20.15
bis 21: ,,Bom ewig Teutschen " (Brahms . Goethe,
Schumann ) : 21—22: Kompomstcnbild : Joseph
Haydn.

ES Wird verdunkelt von 20.45 bis 5.30 Uhr
Mondausgong 3.45 Uhr MonduntergangT3 .22 Uhr

Vsumirtscllskkksmmer imä Ksusrdvibcksmmer Vv8sr -Lms
jisutigsn Bergung ds/c/sk Kommsm /n öfsmsn — An NSUS5 ^ !?5c ^ nktt /n c/s5 Ossc ^ /c^iten c/s § „ Hcjiütting

Im Jahre 1934 erstand im Haus Schütting
die Industrie - und Handelskammer und rm
Jahre 1936 die Wirtschaftskammer , bis nun
am 1. Januar dieses Jahres die Eauwrrt-
schaftskammer im Haus Schüttina ihren Sitz
erhielt , deren Errichtung gegenüber der bis¬
herigen Vielfältigkeit der wirtschaftlichen
Organisationen und ihrer gebietlichen Ab¬
grenzungen eine ausschließlich auf den Eau
Weser -Ems ausgerichtete Zusammenfassung
der Organisation der gewerblichen Wirtschaft
unseres Gaues bedeutet.

LsirivblickerI.sil1in»g8ksiWk im HonUssgrm

Wie bekannt , wurde am 1. Januar 1943
für den Bereich des Gaues Weser -Ems die
Eauwirtschaftskammer Weser -Ems zur Ver¬
einfachung der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft errichtet . Die Eauwirt-
schastskammer hat nach der Errichtungs-
anordnnng ihren Sitz in Bremen . Inner¬
halb ihres Bezirks sind je eine Wirtschafts¬
kammer in Emden und Osnabrück sowie eine
Zweigstelle in Oldenburg errichtet worden.
Die neuen Kammern sind nicht zusätzliche
Organisationen , sondern sie treten als Rechts¬
nachfolgerinnen an die Stelle der Kaujmern,
die vordem im Gau bestanden haben . Schon
von Beginn an hat unser Gauleiter Paul
Wegener an der Entwicklung der Gauwirt¬
schaftskammer , die den ganzen Gau umsaht,
lebhaftesten Anteil genommen . Er wird auch
der heutigen ersten Beiratssitzung beiwoh¬
nen , die im Haus Schütting als dem Sitz
der Gauwirtschaftskammer stattfindet . Da¬
mit hat dies altehrwürdige Haus , das zu
den schönsten unserer Hansestadt zählt , einen
neuen Abschnitt in seiner Geschichte zu ver¬
zeichnen.

Im Schütting wurden zu alten Zeiten die
Gildenabgaben in den „Schotz", die gemein¬
same Kasse der Kaufmannschaft , entrichtet.
Die Bezeichnung „Schütting " findet sich auch
heute noch in mehreren deutschen Städten,
so z. B . in Lübeck, Rostock, Lllneburg und in
Oldenburg , wo in Zeiten der Hanse die
Kaufmansgilden eigene Häuser zur Abhal¬
tung von Beratungen und Zusammenkünften,
zur Durchführung von geselligen Veranstal¬
tungen und als Unterkunft für reisende
Kaufleute besaßen . Der Schütting in Bre¬
men ist bereits das dritte Haus unserer
Kaufmannsgilde . Der erste Schütting wurde,
wie die Geschichte zu berichten weih , bereits
im 14' Jahrhundert errichtet . Das Gebäude
wurde im Jahre 1444 verkauft , nachdem
schon im Jahre 1425 ein neues Grundstück
auf dem heutigen Platz am Markt gegen¬

über dem Rathaus erworben war . Der
zweite Schütting erwies sich jedoch bald als
zu klein . So kam es zum Bau eines neuen
stattlichen Gildehauses , mit dem unter dem
Antwerpener Baumeister Johann den Busch-
neer im Jahre 1536 begonnen wurde . Im
Jahre 1538 stand das neue Haus Schütting
im Rohbau fertig und fand bei seinen Zeit¬
genossen allseitige Bewunderung . An dem
Aeuheren des Hauses haben seitdem noch
Meißel und Kelle der Jahrhunderte gefeilt
und geformt , bis es sein heutiges Aussehen
erhielt.

Um die wechselvollen Geschicke des Hauses
Schütting rankt sich die nicht minder bewegte
Geschichte seiner Bewohner , die in der histo¬
rischen Entwicklung Bremens eine entschei¬
dende Rolle gespielt haben und auch heute
noch der Stadt ihr besonderes Gepräge als
Welthafen - und Handelsstadt verleihen . Die
Bremer Kaufmannschaft war schon sehr früh
organisatorisch zusammengeschlossen , wie die
Kontore der Hanse  in London , Brügge
und anderen niederländischen Städten , in
Bergen , Wisby und Nowgorod zeigen . Die
alte Kaufmannsgilde in Bremen reicht mit
ihrer Geschichte bis in die Zeit vor 790
Jahren zurück. Aus ihr entwickelten sich als
Wortführer die sogenannten Elterleute,
die zuerst im 13. und 14. Jahrhundert ohne
Zusatz und erstmalig in dem bremischen Sta¬
tut vom Jahre 1428 ausdrücklich als die
„veer Oldermanns des Kopmans ", d. h. als
die vier Elterleute des Kaufmanns , er¬
wähnt werden . Diese Elterleute — später
größer an Zahl — hatten die Aufgabe , für
das Gedeihen des Handels innerhalb und
außerhalb Bremens zu sorgen und sich bei
dem bremischen Rat hierfür zu verwenden.
Sie hatten ferner Streitigkeit der Kaufleute
untereinander zu schlichten und bei Klagen
gegen einen Kaufmann diesem vor dem Rat
Beistand zu leisten . Die Elterleute des
Kaufmanns haben später auch über ihre ur¬
sprüngliche Funktion als berufliche Standes¬
vertretung hinaus im politischen Leben Bre¬
mens eine wichtige Rolle gespielt.

Einer der letzten Elterleute ist gleichzeitig
der berühmteste gewesen : Arnold Duckwitz,
der 1848 als erster Handelsminister bei der

Regierung des Deutschen Bundes in Frank¬
furt ernannt wurde . Bald darauf fand die
Tätigkeit der Elterleute einen anderen orga¬
nisatorischen Ausdruck . Durch das Gesetz über
den Kaufmannskonvent und die Handels¬
kammer vom Jahre 1849 gingen die bis¬
herigen kommerziellen Funktionen der
Elterleute auf diese Neueinrichtungen über.
Gleichzeitig wurde der Handelskammer als
Rechtsnachfolgerin der Elterleute das Haus
Schütting ausdrücklich als Eigentum be¬
stätigt.
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(4 . Fortsetzung)

Baron Melchett erhob sich. „Sie brauchen
mich wirklich nicht erst zu überzeugen , Sir
John ", sagte er in ernstem Ton . ,^ !ch habe
sofort begriffen , welche Gefahr der Börse und
damit uns allen droht . Sie sagten vorhin,
man könne Cammel Laird nicht zumuten,
70 000 Pfund Prämie bei einem Risiko von
den gleichen 70 000 Pfund zu zahlen . Das
zu verlangen , ist auch nicht meine Absicht.
Reden wir doch nicht lange : das Boot wird
mit 70 000 Pfund zum doppelten Prämien-
satz der sonst üblichen Prämientarise ver¬
sichert und die Regierung übernimmt die Ga¬
rantie , daß sie mir für jeden Schaden auf¬
kommt , falls die „Thetis " nicht gehoben wer¬
den kann . ' . ."

„Einverstanden ", sagte Sir John Ander-
son ausatmend.

„Halt — ich bin noch nicht fertig ", wandte
Baron Mond -Melchett ein . „Ich selbst lehne
es ab , das Geschäft zu machen : ich bringe
Ihnen innerhalb einer Stunde , also bis 17
Uhr den Inhaber einer kleinen Versicherungs¬
firma , der für mich die Versicherung ab¬
schließen wird ."

„Eine Stunde ? Aber so viel Zeit haben
wir ja gar nicht mehr ! Wir müssen doch
mit den Rettungsaktionen beginnen ." *

„17 Uhr beginnen ja überhaupt erst die
Verhandlungen über das Darlehen . Ehe
dieser Vertrag nicht unterschrieben ist, wird
die Katastrophe doch nicht bekanntgegeben.
Wir haben also noch Zeit ." ^

^seliste §isyt vok ke»8isb
Zum ersten Meile «n Deutschland wurde von

dem Großdeutschen Schachbund und dem Amt für
Feierabendgestaltnna ..Kraft , durch Freude " eine
gemeinsame Veranstaltung aufgezogen , deren
äußerer Rahmen der diesjährige Schachkvngreß
des Schachverbandes ..Weser -Ems " bildete . Die
Tnrnicrtcünehmcr wurden am Vorabend von dem
Leiter der Schachabteilnng „AG . Weser " Eick-
hofs  im Goldenen Saal der Bö1tcherstraße be¬
grüßt . Die Turniere kamen ab Karfreitag bis
Dstersonntag in folgenden Abstufungen zmn Aus-
trag : Ein Meister-turnier , ein Meisterschaftstur-
nicr , ein Hau-Ptturmer und fünf Gruppen Neben-
turniere . Im Nie i st e r t u r n ie r spielten der
Teutschlandmeister N e l l st a b (Berlini und der
Breslauer Meister Machate  mit , während die
geladenen Meister Sämisch (Berlitz») und Carls
(Bremen ) wegen ihrer Spiesverpslichtung im inter¬
nationalen Turnier zu Prag absagen mußten.
Ebenfalls Brinckmann (Kiel) , der im Osterkongreß
der . Nordmark " miiN' ftkte.Ter -Weser -Eins -Meister
P . Schmahl (Wilhelmsbaven ) war .aus zeitlichen
Gründen verhindert . Dafür sprangen einige be¬
währte starke Bremer Spieler ein . nämlich Miß-
ckiann (KdF .-Zvnenmeister ). Knrpjuhn (vorjähri¬
ger VerbandsmMer „TOeser-Ems "), Schlütcr und
Dralle (Neust . Schachsrennde ).

Die 1. Runde zeigte folgende Ergebnisse : Rellstab
gewann nach 37 Zügen gegen Mißmann in einer
sizilianisch eröffneten Partie , nachdem er zivei
Bauern Ilebergemicht erlangt hatte . — Die Partie
Schlütcr — Knrpjuhn vermochte Schlüter nach 29
Zügen iür sich enisch. id- n . - Zn der eb nialls
sizilianisch eröffnete » Partie Dralle — Machate
wußte sich Dralle zunächst gut zu halten und er¬
lag erst im Endspiel (Läufer gegen Springer ) bei
zwei Bauern weniger an Materitzal.

Am Karfreitagnachmittag , 2. Runde , verlor
Mißmann gegen Machate nach Tnrmverlust im
27. Zuge . — I » der Partie Kurpjnhn gegen Netl-
stab liatte Knrpjuhn nach ungünstigem Tausch mit
seinem Lpringerpaar gegen die Läufer das schwie-
N'gere Spiel und erlag nach weiterm Banernver-
lust dem Angriff des Gegners . — Schlüter siegte'
über Dralle (spanisch), nachdem dieser einen mög-
liclfen Gewinnweg durch 'Qualitätsopfer gegen
Springer ausgelassen hatte und im 35. Zuge
eine» Turm einstehe» ließ.

3. Runde iSoiinabcndvvrmittag ) : In der fran¬
zösischen Parlsi - Rellstab — Schlüter geriet Schlü¬
ter durch einen rückständigen Bauern in Nachteil.
Las Turm -Endspiel ging mit einem Bauern
minus dann für ihn verloren .. — Ebenfalls die
Begegnung Dralle — Mißmann brachte ein Turm-
Endspiel mit einem Bauern Vorteil für Miß -"
mann : Hängepartie die nach Wiederbeginn von
Mißmann sicher gewonnen wurde.

„Na , meinetwegen —", gab Sir John nach.
„Aber bringen Sie mir diesen Strohmann
nicht hierher in mein Haus , sondern gleich
ins Londoner Stadtbüro von Cammel Land ."

1K Uhr 30 Min.
Die Admiralität hatte inzwischen mit Be¬

unruhigung festgestellt , daß von der „The¬
tis " noch immer nichts zu hören und zu
sehen war.

In Friedenszeiten ist es in England üb¬
lich, daß Unterseeboote vor und nach dem
Tauchen der Flottille durch Funkspruch Mel¬
dung geben ! bisher lag nur die Meldung
über das bevorstehende Tauchen vor , aber
noch keine Nachricht , daß die „Thetis " wieder
aufgetaucht war.

Die ' Admiralität in Liverpool richtete also
einen Funkspruch an den Bsgleitschlepper.
Sie erhielt die Antwort:

„Thetis " rammte unter Wasser eines der
Wracks die hier auf dem Meeresgrunde lie¬
gen und zwar die „Royal Charter ". Es
wurde lediglich die Radioantenne beschädigt,
so daß die „Thetis " z. Z . Funktelegramme
nicht senden kann ."

Von dieser Meldung war jedes Wort er¬
logen . Die „Thetis " hat niemals ein Wrack
unter Wasser gerammt , zumal sie einen erst¬
klassigen . ortskundigen Lotsen an Bord hatte.
N . D . Wtlcox aus Charlaw Road , Trenton,
dessen Vater und Vrüder ebenfalls Mersey-
Lotfen sind . Er wußte genau die Läge der
Wracks , denen er aus bem Wege zu gehen
hatft.

Der Schlepper handelte , als er die Admi¬
ralität irreführte , nach dem Befehl der
Werft , mit allen Mitteln die Katastrophe
geheim zu halten.

Die Admiralität beruhigte sich mit diesem
Telegramm , das den Eindruck erwecken
konnte , die „Thetis " sei schon längst wieder
aufgetaucht — wohlbehalten , wenn auch mit
etwas beschädigter Antenne . Man wußte ja

In der Nachmittagsrunde , 4. Runde , startete
das Tressen der beiden AG .-Weser -Angehörigcn
Kurpjuhn und Mißmann (Siziliamfche
Partie ), bei dem schließlich Mißmann trotz Uebcr-
gewichts eines Turmes den Gewinn aus der
Hand gab . T«e Partie endete unentschieden . —
Gleichfalls remis gab Schlüter  seine Partie
gegen Machate,  die eine interessante Kampf-
phase im Mittelspiel auswies und welche nach dem
erfolgten Damenabtausch immer noch etwas Aus¬
sichten für Schlüter geboten haben sollte. — Rell¬
stab gewann gegen Dralle überzeugend , als nach
Turm -Abtausch « n Läufer Dralles durch Fesse¬
lung in Verlust geriet.

Die 5. Runde (Ostersonntag ) brachte das Hanpt-
trefsen der beiden Meister Machate und Rellstab.
Durch den Versuch , eine Figur wiederzugewinnen,
geriet der Deutschlandmeister bei drohendem Da-
menverlnst in Nachteil und mußte sich schließlich
Mit Dame , Springer , 3 Bauern gegen 2 Türme,
Läufer , 5 Bauern von Machate geschlagen be¬
kennen . — Dralle unterlag gegen Knrpjuhn (Al-
iechin -Verteidignngs nach Adzugjchach mit Qna-
iikäts - und Lünkerverlust im 31. Zuge . — Miß¬
mann wandte gegen seinen alten Rivalen Schlü¬
ter den Colle-Ausbau an und büßte im Verlauf
des SfM'ls einen Bauern ein . Auch hier begnügte
sich Schlüter nach 28 Zügen mit remis , da ihm
der 3. Platz inzwischen gesichert war.

Als entscheidende Partie für den Turniersieger
und dem Zweiten mußte die noch nachzuholende
Partie eins der 3. Runde zwischen Machate und
Kurpjuhn angesehen werden . Wie zu erwarten,
ließ auch liier Machate sich nicht verkommen und
gewann das Doppel -Turmeudspiel mit seinem
Freibauern , der sich zur Danre verwandelte . Da¬
mit wurde der Breslauer Meister M achate , der
hier in Bremen bei der Wehrmacht steht, mit 4>/r
Punkten Sieger im Meistert » nrier . Rellstab
belegte mit 4 Punkten den 2. Platz . Als bester
Bremer schnitt Schlüter  mit 3 Punkten ab.
gefolgt von Mißmann mit 2, Krirpjuhn 1>/- und
Dralle 0 Punkte.

Das M e r ste r s ch a f t s' t u r n ie r ivies eine
Teilnehiiierzahi von acht Spielern auf , »nd zwar
spielten Lvivenberg und Frau Leberer (Bremer
Schachaesellschastl. Last (Neust . Schachfreuirde ) .
Stephan . Kulpe und Weiß (AG . Weleri . Hoft-
mam , (Fvcke-Wulf ) und Emmerich (Weser -Flug.
Nvrdeuham ). Turniersieger wurde hier Hosf-
m an»  mit 6'/- Punkten (aus 7 Partien ) . Den
2. Preis errang Löwenberg  mit 5 Punkten,
den 3. Emmerich  mil 4V- Punkten und den
4 Preis Weiß  mit 3>/. Punkten . Es folgten
Stephan mit 2>/-, Hast, Frau Lederer und Kulpe
mit je 2 Punkten.

Das H a u p t t rr r n i e r zählte 12 Teilnehmer
und wurde nach dein Schweizer System in 6 Rurr-

Neben die 17 N S . - M u st e r b e t r i e b e,
auf die der Nordseegau stolz ist, trat vor kur¬
zem der erste Kriegs -Musterbetrieb unseres
Gaues . Zahlreiche kriegswichtige Betriebe
werden weiterhin zum Tag der Nationalen
Arbeit mit einer Anerkennung ausgezeichnet,
die der Auszeichnung als Kriegs -Muster¬
betrieb vorangeht . Zu 167 Betrieben , die das
Gaudiplom für hervorragende Leistungen auch
in diesem Jahre behaupten , treten 7, die es
sich neu erwerben konnten . 2 Betriebe , die
sich der Auszeichnung nicht als würdig er¬
wiesen , mußte das Gaudiplom wieder
entzogen  werden.

In sinsr Iclsinsn ^ Isrckinsnksbrill

wurden Anfang des Krieges 200— 300 Teile
am Tag hergestellt . Heute werden bei an¬
nähernd gleicher Gefolgschaft 1300 bis 1600
Teile gefertigt . Nicht etwa Ueberstunden und
äußerster Kraftverbrauch brachten so Erstaun¬
liches zuwege . Auf Schritt und Tritt stößt
man in der Werkhalle auf selbst gebastelte
Vorrichtungen an den Maschinen , durch die
Arbeitsgänge verkürzt oder zusammengelegt
wurden . Vor allem ist die erstaunliche Mehr¬
leistung aber eine Frucht des engen Zu-
sammenrückens der Betriebssührung und Ge¬
folgschaft . Obgleich ein Großteil der rüstigen
Männer eingezogen ist und Ausländer für sie
beschäftigt werden , hat man den Betrieb so
hoch gehalten . Die deutschen Eefolgschafts-
mitglieder haben die ausländischen Arbeiter

den ausgetragen . Turniersieger wurde hier Alm -
stedt (AG . Weser) mit 4ft- Punkten vor Grot-
jcin (Bremer Schochgesellschast) mit ebenfalls 4>/-
Punktcn , aber minderer Werizftzfser. Den 3. Preis
errang Hemmelskamp  kSchachv . v. 1933) mit
4 Punkten . 4. Preis Neick (Wesermünde ) mit 3V-
Punkten , 5. Preis Beier (AG . Weser) mit 3>/r
Punkten und 6. Preis Wehh (Bremer Schachg.).

Die Vierergruppen des Nebenturniers
zeigten folgende Gruppensieger : Er . 1: Beck-
mann (AG . Weser) . Er . 2: P o st (Atlas -Werke),
Gr . 3: Schwarz (Neust . Schachsr .), Er . 4'
Vogel (AG . Weser ). D' öhle und Meineke
(Neust . Schachsr .) alle punktgleich , Gr . 5 Hem-
soth (AG . Weser).

Die reibungslose Abwicklung des Turniers log
in den bewährten Händen des Turmerleiters
Böning,  der auch die Verteilung der gut zu¬
sammengestellten Preise vornahm.

Zum Abschluß des Osterkongresses fand noch die
Blindvorstellung  des Schachmeisters Rell¬
stab statt , der gleichzeitig gegen 5 Spieler ohne
Ansicht der Bretter spielte . Er gewann vier Par¬
tien . während eine unentschieden endete.

Wie verlautet , ist für den 15. und 46. Mai . der
Wells (Hochmeister Dr . Aljechin  vo » der
^chächabt . AG . Weser zu. Spiel und Vertrag ver¬
pflichtet worden . B . K.

^ÜkunyLLeliießen öes klslr
Donnerstag , 29. April , von 12 btzs 15 Ilhr fin¬

det im Raume Autobahn (Blockland ) — Wum-
mensiede — Osterholz -Scharmbeck — Pennigbüttel
— Striche — Tcuselsmoor — Seehnusen — Wör-
Pedorf — Eickedorf — Falkenberg — Lilienthal
— Autobahn sowie im Raume Hekeln (außerhalb
des bremischen Gebiets ) ein Ilcbungsschicßen der
Flak statt . .

Die Auslandsorganisation der Deutschen Ar¬
beitsfront , Kreiswaltung Seeschiffahrt Weser -Ems,
veranstaltete gkstern im großen Saal der Glocke
wieder ein Variotä für ihren Betventen -Kreis , das
wie immer begeisterten Beisall auslöste . Die Ver¬
anstaltung wurde durchgeführt von der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude ", Auslands -Or-
ganisation , im Auftrage des Oberkommandos der
Wehrmacht und in DerbinÄing mit dem Sonder-
reserat Truppenbetreuung im' Reichsministerium
iür Volksausklürung und Propaganda . Eine viel¬
seitige Programmiolge , die alles umschloß , was
das Herz des Variete -Besuchers erfreut , der Ent¬
spannung und Freude sucht. ' rollte auf der
Bühne ab.

Keine akademischen Grade für Ausgebürgerte.
Der Reichserziehungsminister hat angeordnet , daß
mit der Aberkennung der deutschen Staatsange¬
hörigkeit zugleich der Verlust der von einer deut
jck>cu Staatlichen Hochschule verliehenen akademi
scheu Grade eintritt . Dasselbe gilt bei der Ab
crkennung der Protektoratsangehörigklit . Die Ver

in ein gerechtes , aber strenges Regiment ge¬
nommen , und das Ergebnis ist, daß die
Fremden sich hier wohl fühlen und sogar
über die Vertragszeit hinaus freiwillig im
Werk bleiben.

In sinsm bselsulsnrlsn Kiistung8wsrlc
des Gaues fertigte man von dem Hauvt-
produkt im September 1942 111 Stück an . In¬
zwischen ist die Fertigung auf 600 Stück im
Monat gestiegen . Die Spezialmaschinen und
Hilfsmittel wurden fast sämtlich im eigenen
Betrieb entwickelt und gebaut . Auch der ge¬
steigerte Bedarf an Meßwerkzeugen und Leh¬
ren wurde in eigener Fertigung erstellt , so
daß die Qualität der Geräte nicht nur ge¬
halten , sondern sogar gesteigert werden
konnte . Durch Einführung neuer Arbeits¬
verfahren konnte an Arbeitszeit etwa
80 Prozent eingespart  werden.

Wie auch im einzelnen die Arbeitsleistung
sein mag , immer ist entscheidend , aus wel¬
chem Geist sie geboren wurde , welche Hal¬
tung  die Betriebsgemeinschaft , Betriebs¬
führer und Gefolgschaft zeigen . Auch hinter
modernen Fabrikanlagen , gekachelten Dusch-
räumen usw . kann sich ein unsozialer , unsau¬
berer Geist verstecken, der immer noch früh
genug aus Licht kommen wird . Auf eins
wahrhaft nationalsozialistische Vetriebsge-
meinschaft kommt es heute mehr denn je an,
da sie zu jeder Zeit auch die Gewähr gibt
für beste Leistungen . Ksoft.

ordnung findet auch Anwendung auf die in der
Vergangenheit schon ausgesprochenen Ausbürge¬
rungen . soweit hier nicht bereits , wie dies im all¬
gemeinen geschah, durch Einzelversahren die Ent¬
ziehung erfolgt ist. Die Neuregelung bedeutet die
Ablösung der umständlicheren Einzelversahren
durch eine allgemeine Regelung und stellt damit
eine weitere Vcrwoltungsvereinfachung dar.

Zwei Dienststellen des Finanzamtes Bremen-
Mitte wurden laut heutiger Anzeige nach der
Sögestraße verlegt.

Abendbrotgerichte aus Kartoffeln zeigt die Ab¬
teilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft im Deut¬
schen Frauenwevk in Kursen , die in diesen Wo¬
chen lausen und die je nach Wunsch der Teil¬
nehmerinnen zu jeder Tageszeit stattfinden . An¬
meldungen in der Hauswirtschaftlichen Be¬
ratungsstelle Rembertistraße 89, zwischen 9.36 und
17 Uhr.

Elternversammlung der Kinder in Planen —
Rheusa , Frau Johannson , am Donnerstag um
19 Uhr in der Oberschule für Mädchen , Karlstr.

Unter rism ttokeitrsktter
NSDAP.

Ortsgruvve Weidedamm . Ab heute Ausgabe
der Beitragsmarkenbücher in den Gefchäfts-
stunden.

Ortsgruppe Altstadt . Donnerstag Schulungs¬
abend . Hankenstraße , 19.30 Uhr . Teilnahm « Pflicht
sür alle Politischen Leiter , Amtsträgerinnen der
NS .-Frauenschaft sowie Walter und Warte der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände.

NS .-Frauenschaft
Abtlg . Kasse. Bitte die Beitragswertmarken

für Mai abholen . Einige Ortsgruppen haben die
Varietß -Karten noch nicht abgeholt.

Jugenbgruvve Haus Rickmers , Schwach¬
hausen . Pageutorn . Freitag . 19.30 Uhr , Heim¬
abend Bürgermeister -Smidt -Straße 3. Schere
mitbringen.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe SebaldSbrück . Heute Arbeits¬

tagung . Alle Zellen - und Blockwalter der NSB.
nehmen teil.

Vs » reitgemsks kerept
Stcckrübeneintops mit Meerrettich . Etwas Fleisch

wird gewürieit , in dem abgelösten Fett ange¬
braten , Zwiebel dazugegeben und ebenso die
nötige Menge , wie üblich geschnitten , Steck¬
rüben . Man stillt Wasser auf . läßt garkochen,
gibt die nötigen als Pellkartoffeln gegarten Kar¬
toffeln in Würfel dazu . Man schmeckt mit Salz
ab und reibt nach dem Auskochen reichlich Meer¬
rettich daran.

in Liverpool , daß das Wrack der „Royal
Charter " dort vor der Küste von Port Lynas
irgendwo auf dem Meeresgrunde liegt.

Es waren noch 33V- Stunden bis Sonn¬
abend früh 2 Uhr . . .

17 Uhr in London
Der Bevollmächtigte des Bankhauses Mor¬

gan in Newyovk traf pünktlich um 5 Uhr
nachmittags im Büro der Metropolitan
Carriage Waggon u. Finance To . Ltd . in Lon¬
don ein , jener Firma , die bisher noch im¬
mer die Schiffsbauten von Cammel Laird
finanziert hatte , nun aber außerstande war,
das Niefen -Rüstungsprogramm der eng¬
lischen Regierung aus eigenen Mitteln durch¬
zuführen und sich nach amerikanischer
Finanzhilfe hatte umsehen müssen.

Lord Swinton , der vor seiner Ernennung
zum Peer den Namen Cunliffe -Lister geführt
hatte , war noch nicht anwesend und
ließ sich durch Lord Rankeillour vertreten.
Man hoffte , dem Amerikaner damit zu im¬
ponieren . daß man ihm den früheren Schatz¬
meister Seiner Majestät , den früheren
Staatssekretär der Finanzen und Munitions¬
Minister und jetzigen Direktor von Cammel
Laird zu dieser Verhandlung gegenüber setzte.
Schließlich ist Lord Rankaillour — wenn auch
der erste seiner Ahnenreihe , er hftß bis 1932
noch Mister James Fitzellan -Hope — immer¬
hin ein Enkel des vierzehnten - Herzogs of
Norfolk und als solcher von Jugend auf hof¬
fähig , und man weiß in London , daß sich die
Amerikaner durch sowas mächtig imponieren
lassen.

Dem Bevollmächtigten von Morgan aber
schienen diese Titel keinen großen Eindruck
zu machen . Er nahm kein Blatt vor den
Mund:

„Wir finden es begreiflich . Milord ", sagte
er . daß der bisherigen Finanzierungsgesell-
schaft der Werft , die ja ebenso auch die
Firma Vickers -Armstrong finanziert , das Ri¬
siko über den Kopf wächst, das diese neue

O -Klasse . diese Riesen -Unterseeboote vom
Typ „Thetas " und „Trident " und „Taku"
und wie sie alle heißen und heißen sollen,
offenbar für die Geldgeber bedeutet . Die
Werft haftet der Admiralität dafür , daß
diese Riesenboöte etwas taugen , und in
Schiffahrtskreisen pfeifen es bereits die
Spatzen vom Dach , daß sie eine Fehlkonstruk¬
tion sind. Man kann nicht einfach auf dem
Papier konstruieren und dann gleich ein
Dutzend Boote auf Kiel legen , ohne Erfah¬
rungen in der Praxis zu sammeln ."

„Der Ausdruck „Fehlkonstruktion " könnte
— um mit Ihrem eigenen Argument zu ant¬
worten — erst bannn gebraucht werden,
wenn wirklich die Praxis ergeben haben
sollte , daß die Boote vom „Thetis "-Typ sich
nicht bewähren . Da aber praktische Erfahrun¬
gen noch fehlen , so ist es auch verfrüht , von

Fehlkonstruktionen " zu sprechen ", wandte
Lord Rankeillour besänftigend ein.

„Meinetwegen — dann nehme ich den Aus¬
druck „Fehlkonstruktion " zurück und schlage
Ihnen vor , diese Verhandlung zu vertagen,
bis die Werft die Versuchsfahrten mit der
„Thetis " abgeschlossen haben wird ." Der
Amerikaner sprachs , ergriff seine Aktentasche
und wollte gerade aufstehen , als Lord Hails-
ham den Verhandlungsraum betrat.

Er hatte sich etwas verspätet , denn Sir
John Änderson hatte ihn beauftragt , die Ver¬
sicherung des Unterseebootes „Thetis " mit
dem von Mond -Melchett vorgeschickten
Strohmann zur Unterschrift zu bringen.
Diesen Vertrag hatte er Lei sich: 20 Prozent
des Neuwertes waren gedeckt, und die Re¬
gierung hatte der Versicherung Aussallbürg-
schaft gegeben , falls die „Thetis " nicht mehr
gehoben werden könne . Die erste Unterschrift
war also geschafft , und der erste Vicount of
Hailsham . D . C . L. (Oxford ) — Doktor
der Zivilen Rechte der Universität Oxford
— war sehr stolz auf diese „juristische Groß¬
tat ", das Wrack versichert zu haben : zwar
waren im Versicherungsvertrag alle mög-

lltn Uelck ist , ver einer grollen Lacke so
ckient, ckaü seine Person gar nickt in

krage kommt . Nistrseks

lichen Klauseln enthalten , aber die störten
rhn nicht mehr . In diesem Sisgesbswußtsein
trat er dem Amerikaner entgegen.

„Was denn , — Sie wollen schon gehen ?"
fragte er und nötigte ihn , wieder Platz zu
nehmen . „Mr . Amery wollte Sie doch noch
unbedingt kennenlernen . Er hatte noch eine
Konferenz bei Sir John Änderson und ist
bereits auf dem Wege hierher . Sie wissen —
man kommt bei dem unerhörten Verkehr in
der Londoner City nicht mit dem Auto vor¬
wärts . Ueberall die Verkehrsampeln . . .
Aber wie weit sind denn Ihre Verhand¬
lungen ?"

Der Amerikaner fühlte sich aufs tiefste ge¬
ehrt , daß L. S . Amery persönlich zu den
Verhandlungen kam, und auch der Name von-
Lord Hailsham hatte in Amerika einen guten
Klang , war er er doch in allererster Linie,
der als Staatssekretär im Kriegsministerium
und Präsident des Oberhauses die Ab-
rüstungsvovschläge Adolf Hitlers zum Schei¬
tern gebracht hatte.

„Ich vermag nicht einzusehen . Milord ",
sagte der Amerikaner schon wesentlich beschei¬
dener . „warum die Werft Eammel Laird
nicht einfach deutsche U-Boote baut , einen
Typ , der möglichst den bewährten , entwickel¬
ten und zuverlässigen deutschen U -Booten
ähnlich ist. Warum nutzt die englische Werst
nicht einfach die enormen Erfahrungen aus.
die Deutschland im Weltkrieg mit U -Booten
gesammelt hat ?"

Stattdessen hat irgendein Chefkonstrukteur
bei Cammel Laird den Ehrgeiz , eigene kon¬
struktive Wege zu gehen und hat nun solch
ein Monstrum , solch ein Riesending von
Unterseeboot konstruiert , das in Fachkreisen
allgemein abgelehnt wird ."

(Fortsetzung folgt)

>
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Gemüseanbau
ink'einbäuerlichen Betrieben

Die Sratgutoermshvung einer Reichevon
Gemüsearten uuid Gewürzkräutern ist ebenso
ernährungswirtschaftlich bsdeudungsvoll ge¬
worden, wie der Anbau von Gemüse und
Heil- und Gewürzkräutern in den Bauern¬
gärten selbst. Wenn auch bei einzelnen Ar¬
ten di« angebauten Mengen ausreichen, so
genügen doch andere dem grossen Verbrauch
gegenüber noch in keiner Weise. Es muss
daher noch mehr angebaut werden, z. B.
Saatgut von Grünkohl, Kohlrabi , frühen
Karotten , Möhren, Petersilie , Buschbohnen,
Stangenbohnen und an Gewürzkräutern von
Kerbel, Liöbstoch, Dill , Fenchel, Earten-
pimpinelle, Bohnenkraut, Winterthymian.
Da nur anerkannte Saat abgenommen wird,
ist — auch zur Sicherung des Absatzes— ein
Anbau- oder Bermechrungsvertrag mit einer
Saatzucktfirma oder einer Gewiirzkräuter-
?rotzhandlung notwendig, den die Landes-auernschaft vermittelt.

Berden. 10 Millionen Sparein¬
lagenzuwachs.  Die Jahresbilanz der
Kreissparkasse des Kreises Verden gibt uns
abermals einen leuchtenden Beweis des
felsenfestem Vertrauens Deutschlands zu dem
deutschenSiege. Nicht anders ist es zu deu¬
ten, wenn die Bilanz berichten kann, das;
die Spareinlagen im Jahre 1942 um
16 208 000 RM . gewachsen sind. Schon 1941
betrug der Einlagenzuwachs rund 11 Millio¬
nen, stieg also im folgenden Jahre weiter
um nahezu 50 Pzt . Das Sparkassenwesenim
Kreise Berden ist nach der Machtergreifung
des Führers durch den Landrat Dr . Weber
zu einem Grotzinstitut zusammengelegt wor¬
den. Das ist von bestem Erfolg begleitet
worden und hat ein Vertrauen seitens der
Kreisbevölkerung erweckt, das jetzt von Jahr
zu Jahr mehr durch die steigenden Sparein¬
lagen zum Ausdruck gekommen ist.

Daverden. Schmiede 150 Jahre in
einer Familie.  Vor anderthalb Jahr¬
hunderten gründete die Familie Klee in Da¬
verden sine Schmiede. Das Besitztum, auf
dem das Handwerk errichtet wurde, hatte
bis dahin im Eigentum eines Brinksitzers
gestanden. Die fünfte Generation der Fa¬
milie Klee führt nun bereits die Schmiede
und damit ein Beispiel unerschütterlicher
Treue auch des Handwerks zur Scholle ge¬
bend. Altmeister Klee steht jetzt im Alter von
75 Jahren und hat 60 Jahre am Ambos; und
am Schmiedefeuer gearbeitet ; sein Sohn
steht zur Zeit unter den Fahnen . Bemerkens¬
wert ist ferner und gleichzeitig die Treue
zur überlieferten Art der Väter , daß fast
sämtliche Meistergenerationen, auch die Her¬
anwachsende sechste, die trauten niedersäch-
stschen Vornamen Cord Hinrich führten.

Stade . Ein s e l t e n er N i stp l a tz. Im
kleinen Dorf Laumühlen hat ein Meiseupaar
als Nistplatz den Briefkasten an der Post
ausgesucht. Obwohl die Vögel bei ihrem
Nestbau ständig gestört werden, arbeiten sie
doch hartnäckig weiter.

Norden. Die Schollenzüge stehen
noch immer vor der  K ü ste. In der
jetzigen Zeit ' vergeht kein Tag, an dem die!
Fischer von Norddeich nicht mit ihren Boo- s
ten auf den Schollenfang aussahren. Sie

bringen am Abend auch immer reiche Men¬
gen dieses köstlichen Fisches mit. Der Kabel-
lau scheint sich dagegen etwas ' zurückgezogen
zu haben, die Fänge lassen augenblicklichzu
wünschen übrig . Die Fischer rechnen aber in
den nächsten Wochen auch mit dem Fau
dieses Fisches, wenn die Schollenzüge sic
zurückziehen sollten. — Kohlenklau
mit Wind geschlagen.  Die Deichmühle
in Norden, die auf eine fast zweihundertjäh¬
rige Traidition zurückblicken kann, die außer-
dem zu den höchsten Mühlen Ostfrieslands
gehört, mahlte seit einigen Jahren nicht mehr
mit Wind, sondern mit Strom . Jetzt hat der
Müller Bontjes , um Strom und damit Kohle
zu sparen, die schon etwas schadhaft gewor¬
denen Windmühlenflüqel wieder neu Herrich¬
ten lasien und nun schlägt täglich die schöne
alte Windmühle dem Herrn „Kohlenklau"
ein Schnippchen— sie mahlt mit Wind. Ein
Beispiel, das vorbildlich für ganz Ostfri.es-
land, dem Lande der Mühlen, wirken sollte,
llebrigens hängen viele künstlerischeDar¬
stellungen dieser alten Mühle, von Klein von
Diepold gemalt , in verschiedenenMuseen und
Privatsammlungen.

Münster. Stefanie glaubte an
Straffreiheit bei Diebstahl.  Die
Zowjetrufsin Stefanie Dubenski aus Myt-
nica, die zur Zeit in Gelmer bei Münster
als landipirtschaftliche Arbeiterin eingesetzt
ist, wollte anscheinend bolschewistische. Sitten
und Gebräuche nach Deutschland verpflanzen.
Die DubaNski hat ihrem Arbeitgeber Speck,
Milch, Mehl und Aepfel gestohlen, um da¬
mit dem Holländer Uitschlag für von diesem
zu Ueberpreisen gelieferte Stoffwaren eine
Art Vergütung zu gewähren. Der Holländer
nahm von der Diebin Speck an und ver¬
kaufte an die Ostarbeiterin und andere Per¬
sonen Stoffe, Strümpfe und.  Schuhe zu
Ueberpreisen. Stefanie sprach in der Ver¬
handlung vor dem Amtsgericht Münster ein
sehr gutes Deutschund gab ihrer Verwunde¬
rung darüber Ausdruck, daß man in Deutsch¬
land bestraft wird, wenn man stiehlt. Ihrer
Meinung nach sei der von ihr begangene
Diebstahl nicht so schlimm, um in Strafe ge¬
nommen zu werden. Die Richter waren aber
anderer Meinung und brachten ihr bei, wie
man einen Dieb in Deutschland behandelt.
Die Dubenski wurde wegen Diebstahls in
Tateinheit mit Preistreiberei zu fünf^Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Für diese Strafe
fand die Angeklagte sogar noch Dankes¬
worte ( !) . — Der Holiänder Uitschlag er¬
hielt wegen Hehlerei in Tateinheit mit
Preistreiberei eine Gefängnisstrafe von fünf
Monaten.

Schleswig. Tödlicher Verkehrs¬
unfall.  In den Vormittagsstunden des
Ostersonntags ereignete sich in der verkehrs¬
reichen Kurve bei Hotel „Stadt Hamburg"
ein tödlicher Verkehrsunfall. Ein Radfahrer
stieg bei der Verkehrsinsel mit einem däni¬
schen Fischlieferwagen zusammen und prallte
so heftig gegen den Wagen, daß infolge
einer Schädelverletzung der Tod auf der
Stelle eintrat.

Rinteln . Die gefährlichen Schie¬
ne  n r i l l e n. Als auf der Bahnhofstraße
ein hiesiger Lehrling einen Langholzzug
überholen wollte, geriet er mit seinem Fahr¬
rad in die Schienen der Extertalbahn . Er
stürzte so unglücklich, das; ihm die schwere
Zugmaschine über die Beine fuhr. Mit
einem doppelten Oberschenkelbruchwurde er
dem Krankenhaus zugeführt.

iÖCUC $tlt / Von Peter sicher
In unserm Dorf lernen die kleinsten Bu¬

ben und Mädel jetzt „Druckschrift" auf die
Schiefertafel schreiben. Es ist erstaunlich, wie
sich mit der Zeit alles gewandelt hat . Sechs¬
jährige Bauernkinder malen die elegantesten
Antiquabuchstaben und Bilder , wie sie die
Künstler der längst in Vergesienheit gerate¬
nen „Primitive " nie fertigbekommen haben,
weil sie eben nicht natürlich begabte Kinder,
sondern bewußt zurückgeschraubteErwachsene
waren, die sich einbildeten, man könne ver-
standsmätzig ursprünglich sein.

Um den Kleinen da - Lernen anziehender
zu gestalten, hat man Kreiden in den ver¬
lockendstenFarben eingeführt, spannenlange
kantige Stifte , mit dene.. sich auf dem Schie¬
fer herrlich malen und schreiben läßt . Ich
fand sie so hübsch, daß ich mir ein Schächtel-
chen voll zum Anschauen kaufte, was die
Krämerin zu der Frage veranlaßte , ob ich
auch schon in die Schule käme. Und in der
Tat : Man möchte auf diese Art wieder von
vorn «nfangen können. Die Kinder, die in
der Schule so malen, schreiben und „drucken"
gelernt haben, werden hoffentlich einmal

keine so unleserlichen Krakeleien zu Papier
bringen wie in den früheren Generationen.

Als ich eines Tages zum benachbarten
Bauern kam, war das zehnjährige Vronerl,
das schon viel weiter ist und längst mit Fe¬
der und Tinte in sauberer Schrift auf Pa¬
pier schreibt, gerade dabei, etwas in ihr Heft
einzutragen, das mich denn doch verwunderte.
Die Austjabe lautete : Wer ist euer nächster
Nachbar und wie ist er?

Das Kind beantwortete die Frag « mit fol¬
gendem Aufsatz, den ich mir heimlich ab¬
schrieb: „Unser Nachbar ist der Peter Scher,
der ist ein Schriftsteller und schreibt gedruckte
Sachen in die Zeitung . Er mag gern Katzen
alte und Junge . Die Alte heißt Muschi und
ist Lieb und die jungen sind auch Lieb. Der
Scher bekommt immer Besuch von Männer
und Frauen aus der Stadt , aber das Wai-
berleit ist ihm das liebere. Der Scher ist
ein patenter Mensch, weil er gern lustig ist.
Der Scher tut Gedichte und Romane schrei¬
ben, und wir wundern uns gräd . Wo der
Scher das hernimmt . Er hat auch ein Da¬
cherl (das ist eine Dohle), das sitzt auf dem
Bäumen und wenn 'der Scher ihm schreit

Rund um die Welt
IIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllMIIIIIHIIIHIItllllllllllllll

Wann liegt verbotenes Glücksspiel vor?
In weiten Kreisen ist man der Ansicht,

daß das Glücksspiel in der eigenen Häuslich¬
keit, etwa im Kreise von Verwandten , guten
Bekannten und Freunden erlaubt sei. Das ist
jedoch nur bedingt richtig. Gegen ein ge¬
legentliches harmloses Spiel in Privatwoh¬
nungen ist nichts einzuwenden. Strafbar ist
es aber dann, wenn es gewohnheitsmäßig
betrieben wird.

Aufschlußreich war eine jetzt vor dem Biele¬
felder Amtsgericht durchgeführte Verhand¬
lung wegen verbotenen Elückspiels gegen
ünf Angeklagte, wobei allerdings hinsichtlich
der verhängten Strafen zu beachten ist, daß
es sich bei vier Angeklagten um alte Spiel¬
ratten handelt, die bereits wegen Elückspiels,
zum Teil wiederholt vorbestraft sind.

Die Verteidigung der Angeklagten geht
dahin, daß nach ihrer Auffassung nur das
öffentliche Glücksspiel (also in Lokalen usw.)
verboten sei, nicht aber das Spielen in Pri-
vatwohnungen und im engen Kreise.

Demgegenüber stellte der Anklagevertreter
'est, daß der Absatz 2 des § 283 Strafgesetz¬
buch bestimmt: „Al? öffentlich veranstaltet
gelten auch Glücksspiele in Vereinen und
geschlossenen Gesellschaften, in denen Elücks-
piele gewohnheitsmäßig veranstaltet wer¬
den". Unter der Begriffsbestimmung „Ver¬
eine" „geschlosseneGesellschaften" fällt nach
der Rechtsprechungauch ein Kreis von Freun¬
den, Bekannten oder Verwandten.

Das Amtsgericht schloß sich dieser Auf-
ässung an und verurteilte die Angeklagten
wegen Teilnahme am verbotenen Glücksspiel
und, soweit die Angeklagten ihre Räume zur
Verfügung gestellt haben, auch wegen Ver¬
anstaltung verbotenen Glücksspiels zu je acht
bis zwei' Monaten Gefängnis und Geld¬
strafen.

Veaussichtigungspflicht bei Alarm. Eine
Rabenmutter reinsten Wassers wurde jetzt zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt . Die 27jäh-
rige geschiedeneFrau trieb sich in ihrer Hei¬

matstadt Wuppertal herum, ohne sich um
ihre Kinder zu kümmern, die im Schmutzfast
verkamen, wenn sich nicht Nachbarn ihrer
erbarmten . Auch während des Fliegeralarms
waren die Kleinen in der abgeschlossenen
Wohnung wiederholt sich selbst überlassen.
Die Strafe wurde nur deshalb so niedrig
angesetzt, weil die Angeklagte mit/dem Ge¬
setz bisher nicht in Konflikt geraten war.

Ein Schulkamerad Hindenburgs. In
Wanne-Eickel starb im Alter von 94 Jahren
der Invalide Franz Janufchak. Er gehörte
zu den wenigen noch lebenden Kriegern, die
den Feldzug 1870/71 mitmachten und dabei
waren, als König Wilhelm von Preußen die
deutsche Kaiserkrone im Spiegelsaal des Ver¬
sailler Schlosses erhielt. Januschak war ein
Schulkamerad des Reichspräsidenten Eeneral-
feldmarschall von Hindenburg. Nach der
Schulzeit traf er mit Hindenburg wieder in
der Kriegsschule in Spandau zusammen, in
der der einstige Schulkamerad damaks als
Leutnant Dienst tat.

Zwei neue Luftkurorte. Die wllrttembergi-
schen Fremdenverkehrsgemeinden Welzhe'm
im schwäbischen Wald und Schönmünzachim
Schwarzwald wurden jetzt als Luftkurorte
anerkannt.

Floßfahrt endete mit dem Tod. In Neuß
am Rhein bauten sich mehrere Jungen ein
Floß und machten eine Fahrt auf' einem
Badeteich. Mitten auf dem Wasser fenterte
das selbstgezimmerte Floß jedoch, und die
Kinder fielen ins Wasser. Zwei achtjährige
Knaben, die nicht schwimmen konnten, er¬
tranken.

Feuersbrunst in der Slowakei vernichtet
76 Gebäude. In Namestove (Slowakei) ent¬
stand ein Großfeuer, den 36 Wohnhäuser und
40 Wirtschaftsgebäude zum Opfer fielen. Ein
86jähriger Mann verbrannte , ein Feuer¬
wehrmann erlitt schwere Brandwunden.
Mehrere Personen wurden außerdem verletzt.
Das Eroßfeuer entstand infolge Unachtsam¬
keit. Der Sachschadenwird auf etwa 5 Mil¬
lionen Elowaken-Kronen geschätzt. Rund 170
Personen sind obdachlos. Die zuständigen Re¬
gierungsstellen leiten Hilfsaktionen ein.

und sitzt ihm auf die Hand. Das ist lustig,
wie der Dachl kommt, wenn der Scher ihm
schreit. Er kann auch viel erzählen aus der
weiten Welt, wo er gewesen ist. Dieses ist
alles, was ich von dem Peter Scher weiß
und mehr weiß ich nicht."

So bin ich denn also von einer Seite über
mich unterrichtet , die man wirklich und'
wahrhaftig nicht literarisch nennen kann und
die dennoch— oder eben darum — aufschluß¬
reicher wirkt als jede „Besprechung".

Unter den Kleinen, die fast alle durch den
Genius der ersten Kindlichkeit mit jener Be¬
gabung ausgezeichnet find, die sich leider in
den meisten Fällen nur zu rasch wieder ver¬
liert , weil die Vernunft und die Anforde¬
rungen des täglichen Lebens nüchtern und
gleichmacherischeingreifen, befindet sich auch
ein Bub, der Lorenz heißt, aber auf gut
bayrisch Lenz genannt wird. Der ist ein win¬
ziges, dünnes Kerlchen, jedoch von der Vor¬
sehung mit einem feinen, man kann schon,!
fast sagen geistigen Gesicht beschenkt. Und
in der Tat ist er der hellste Kopf von allen.
Ja , sein ahnungsloses Einzelgängertum ist
so auffallend, daß alle im Dorf neidlos aner¬
kennen: Der kleine Lenz hat den größten
Verstand.

Die Eltern konnten es denn auch nach ein¬
gehender Beratung mit den zuständigen
Stellen ermöglichen, ihn auf die Realschule
des benachbarten Städtchens zu schicken. Dort
lernt und studiert er nun, daß es ein wahres
Vergnügen ist — für ihn selbst wie für alle,
die ihn mit seiner Mappe, die fast halb so.
hoch ist wie er, morgens durch den Wald
in die Stadt hinunter und mittags wieder;
ins Dorf herauftrippeln sehen.

Seit einiger Zeit beobachte ich, daß die
Holzgeländer an den Wiesen und dem ab¬
steigenden Bergweg auf dieser Strecke leuch¬
tende Inschriften zur Schau stellen. Einmal
las ich staunend den mit prachtvoll „gedruck¬
ten" Buchstaben in grellem Gelb und leuch¬
tendem Rot gemalten Satz: To-night I go
to bed. Ein anderes Mal in Braun und
zartem Rosa: I am a litkle boy. Der kleine
Bauernbub studiert also zur Zeit englisch.

Manchmal bleibt ein Bauer , der eine Kuh
in die Stadt getrieben hat , stehen und ver¬
sucht, die Inschriften zu enträtseln ; dann
schüttelt er den Kopf und trabt mit seinem
Rucksack auf dem Rücken weiter durch den
Wald.

Die andern Kinder sagen, wenn sie-solche
Anwandlungen überschüssigenLerneifers in
bunter Kreide sehen: Der Lenz ist da ! Und
das ist in Erwartung baldigen Schneetrei¬
bens eigentlich ein Anachronismus. Aber
etwas Frühlinqshaftes gehl dennoch von dem
allen aus und ich denke manchmal: Was wird
er wohl sein, der Lenz, und was wird er
treiben, wenn seine Altersgenossen hinter
Pflug und Egge gehen und die schöne Druck¬
schrift allmählich ihren hartgewordenen Hän¬
den nicht mehr so rech; geläufig, sondern
mehr eine Kindheitserinnerung ist? Wird er
glücklicher lein als seine Brüder , die den
Feldern , Wolken und Winden verbunden
bleiben, weil es Bauern geben muß, damit
es Städter geben kann? Wird es ihn ein¬
mal hinauf - oder hinabwirbeln ? Alles ist
Bestimmung.

Einstweilen studiert er gewaltig und das
ganze Dorf freut sich über seinen Eifer. Mich
aber blinzelt er manchmal verschmitzt an,
weil er weiß, daß ich hier der einzige bin,
der das Geheimnis mit ihm teilt , die seit- s
samen Inschriften enträtseln zu können.

Familienanzeii
Geburten

Ingeborg, Y 25. 4. 43. In dankbarer
Freude zeigen wir die Geburt unseres
ersten Kindes an. Otty Poppe, geb.
Westenberger; Hermann Poppe. Br.-
Rönnebeck, Dillener Straße 4

UnsereHeide ist da. ln dankbarer Freude;
Cretel Korff, geb. Mewes; Otto Korfl,
z. Z. Wehrmacht. Bremen, April 1943.

Unsere Renate ist angekommen. 22. 4. 43.
Ruth Meerbecher, geb. Göber, z. Z.
Freren (Kreis Ungen), Gut Hange; Uftz.
Hans Meerbecher, z. Z. Schweinfurt.

Renate Dorothee, Y 25. 4. 43. Hans
A. F. Melneke und Frau, Dorothee,
geb. Kothe, Parkallee 125, z. Z.
Deutsches Rotes•Kreuz-Krankenhaus,
Bremen.

Ankes BrüderchenHenningist da! In dank¬
barer Freude: Herta-Maria Sehloon,
geb. LUbke; Karl-Heinz Schloon, z. Z.
Kriegsmarine. Oldenburger Frauen¬
klinik, 24. April. Oldenburg, Brommy-
straBe 8 I.

Jürgen, Y 23. 4. 43. Wilma Vahlen-
steln, geb. Behrens, Donaustr. 33, z. Z.
Neubrandenburgi. Mecklbg., Privatklinik
Dr. Witte; Uffz. Vahlensteln, z. Z.
Wehrmacht

Uwe, Y 17. 4. 43. In großer Freude:
Gisela Schlotfeldt, geb. Evers, Finster¬
bergen Thür. Gotha, Adolf-Hitler-Str.
206; Wachtm. Walter Schlotfeldt, z. Z.
Res.-Laz. Uelzen, Abt. Fischerhof.

Verlobungen
Als Verlobte grüßen;, Maria Bartels;

Alois Rubly, z. Z. Urlaub. Bremen-Ar-
bergen, Colshomstr. 138. Ostern 1943.

Wir haben uns verlobt: Berti Winter;
Fred Müller, Wachtm. i. e. Werfer-
Lehr-Regt. Bremen, Ostern 1943.

Als Verlobte grüßen; Karla Naumann;
Herbert Dublnka, z. Z. Kriegsmarine.
Br.-Aumund. Wir danken gleichzeitig
für erwiesene Aufmerksamkeiten.

Ihre Verlobung geben bekannt: Hildegard
Wolters; Willi Hohmann, z. Z. im
Felde. Arsten, Neukämpendamm 19;
Huchting, Kladdinger Straße 13. Im
April 1943. Kein Empfang.

Wir haben uns verlobt: Margret v. Weihe,
Matr.-Obgefr. Friedrich Coors. Bremen,
Waltjenstr. 35; Rechtenflether Str. 29.
Ostern 1943

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Max

Stubanus; Annegret Stubanus, geb.
Sternberg. Bremen-Farge, im April 1943

Für die uns zu unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst. Fritz Stüver und Frau,
Lisa, geb. Garrelmann

Wir haben uns vermählt: Hans Jörke
und Frau, Gertrud, geb. Rogas, verw.
Höhne. - Gleichzeitig danken wir für
erwiesene Aufmerksamkeiten. Bremen,
Gr. Waagestraße 2, April 1943.

Ihre Vermählung zeigen an: RudolfHau-
bold, Oberltn. d. Sch. d. Res.; Liese¬
lotte Haubold, geb. Klages. Chemnitz.
Bremen, z. Z. Warschau, 30. April 1943

Danksagungen
Statt Karten. Wir danken herzlich für

die Glückwünsche zu unserer Verlo¬
bung: Annegrets Mohr, Bremen-Vege¬
sack; Heinz Volker, z. Z. Feldwebel u.
Flugzeugführer i. d. Luftwaffe.

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten
und Glückwünsche danken wir herz¬
lichst. Heinz Rohlje und Fra«

Herzlichen Dank für die vielen Aufmerk¬
samkeiten und Glückwünscheanläßlich
unserer goldenenHochzeit. 5. H. Reder
und Frau, geb. Witte, Prangenstr, 20.

Am 26. April entschlief nach
schwerer Krankheit in Re¬
gensburg mein lieber Sohn,

unser lieber Bruder, Enkel, Neffe
und Vetter, der Unteroffizier

Helmut Meyer
Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes

2. Klasse mit Schwertern
im 24. Lebensjahre. In tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Else Meyer, geb. Buchmeier; Willy
Meyer; Günther Meyer, z. Z. Ar¬
beitsdienst

Bremen, Katrepeler Str. 11; Kolk¬
hagen (Lüneburg), Osnabrück. Auf¬
bahrung im B.-I. Schomaker, Wart-
burgstr. Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten. Beerdigung Frei¬
tag. 9 Uhr, von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus.

Nach einem rastlos tätigem Leben
entschlief am zweiten Ostertag nach
schwerem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden mein lieber Mann,
unser guter treusorgender Vater,
Schwiegervater. Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Claus Krlete
in seinem 59. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Adeline Kriete, geb. von

Oehsen; Fritz Hillmapn und Frau,
Christine, geb. Krlete; Claus
Krlete, Verw.-Maat, z. Z. in Ur¬
laub und Frau, Else, geb. Erbe;
Willi Beier, Uffz., z. Z. in Ur¬
laub, und Frau Martha, geb.
Krlete; Friedei und Llesel als
Enkelkinder; und alle Anver¬
wandten.

Hinnbeck, den 26. April 1943
Die Beerdigung findet am Freitag,
30. April, 16 Uhr, vom Trauer¬
hause aus statt . Alle welche dem
lieben Verstorbenen die letzte Ehre
erweisen wollen, werden gebeten,
sich dort einzufinden. '

Den Verlust eines guten Arbeits¬
kameraden betrauern

Betrlebsführer u. Gefolgschaft der
Bremer Wollkämmerei, Bremen-
Blumenthal.

Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden ent¬
schlief heute sanft und ruhig, nach
einem rastlos tätigen Leben meine
liebe Frau, unsere liebe, herzens¬
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante
Adelheid Uhlhorn , geb. Nürnberg
im 68. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

August Uhlhorn sen.; Carl Uhl¬
horn; August Uhlhorn jun. und
Fron, Johanna, geb. Hasselmann;
Johann Uhlhorn und Frau, Ka¬
tharine, geb. Curländer u. Klein-
August nebst allen Angehörigen

Bremen, den 24. April 1943
Auf den Heuen 3
Die Aufbahrung erfolgte im Trauer¬
hause. Die Trauerfeier findet am
Donnerstag, 29. April 1943, vorm.
11.30 Uhr, in der Oslebshauser
Kirche statt.

Heute morgen entschlief nach lan¬
ger, schwerer Krankheit, jedoch
plötzlich und unerwartet mein lie¬
ber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater. Schwa¬
ger und Onkel

Christian Helmers
im 68. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:

Doris Helmers, geb. Kruse; nebst
Kindern, Enkelkindern und allen
Angehörigen

Bremen-Lesum, 26. April 1943
Kurtelbeck 11. Die Beerdigung fin¬
det am Donnerstag. 29. April 1943,
15 Uhr. von der Kapelle des Le¬
sother Friedhofes aus statt . Ruhe
sanft.

Nach längerem Leiden entschlief
sanft am 23. April 1943 in Biele¬
feld unsere liebe, gute Schwester,
Nichte, Kusine, Tante und Freundin

Elisabeth Groll
pens. Lehrerin der Berufsschule für
Hauswirtschaft in Bremen, jm Na¬
men aller Leidtragenden:

Frau Ottilie Fischer
Bielefeld, Goebenstr. 56. Baldwin-
Long Island, Oslo, Bielefeld und
Bremen. Die Trauerfeier findet in
Bielefeld statt.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Mitten aus seinem rastlosen Leben
entschlief plötzlich und unerwartet
nach kurzer, schwerer Krankheit
mein lieber, herzensguter Mann,
mein lieber Vater und Schwieger¬
vater, Bruder. Schwager und Onkel,
der Maurer

Johann Knoop
im 68. Lebensjahr. In tiefer Trauer:

Anna Knoop, geb. Ewert; Jo¬
hanna Knoop; Heins Winkler als
Verlobter, und alle Angehörigen

Bremen, 25. April 1943
Wahjenstr. 81. Aufbahrung Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Trauerfeier
Donnerstag. 11 Uhr, Waller Friedhof

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute unsere liebe
Schwester. Schwägerin, Tante

August Windhorst Wwo.
Henny, geb. Lohmann

in ihrem 74. Lebensjahre. In stiller
Trauer : Friedrich Lohmann u. Frau,

Henny, geb. Mertens; Wilhelmine
Wagener Wwe., geb. Lohmann,
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen. 26. April 1943, Heidel¬
berger Straße 28. Die Aufbahrung
ist im B.-I. Pietät , Humboldtstr. 190,
erfolgt, wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden. Die
Trauerfeier findet statt am Freitag,
30. April, 11 Uhr, in der Kapelle
des Riensberger Friedhofes.

Am 25. Januar verstarb nach
schwerer Krankheit mein lieber
Mann unser lieber Vater

August auf der Heide
im 49. Lebensjahre. In stillem Ge¬
denken: Frau Martha auf der Heide,

geb. Kyntschl und Kinder
Bremen, den 27. April 1943
Steinplatz 3 a. Die Beisetzung der
Urne findet am Donnerstag. 9.30
Uhr. auf dem Waller Friedhof statt.
Zugedachte Blumenspenden nimmt
das B.-I. H. Schomaker, Wartburg¬
straße, entgegen.

Unsere geliebte Mutter, unsere
herzliebe Großmutter, unsere Schwä¬
gerin und Tante. Frau
Beta Wendel , geb . Himmelskamp
ist nach schwerer Krankheit von
uns gegangen. In tiefem Schmerz:

Gustav WUstingerund Frau, Adel¬
heid, geb. Wendel; Frau Heinrich
Utecht, Beta, geb. Wendel; An¬
dreas Wendel und Frau, Lene,
geb. Wehrenberg; Jonny Wendel
und Frau, Lony, geb. Aschen-
kampff; ihre Enkelkinder und An¬
gehörigen

Bremen, den 22. April 1943
Buntentorsteinweg 410. Die Beerdi¬
gung hat auf Wunsch unserer lie¬
ben Entschlafenen in aller Stille
stattgefunden. Bitte keine Besuche.

Am ersten Ostertag ist mein
innigstgeliebter Mann und Lebens¬
kamerad

Waldemar Kasper
nach langem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden, im fast vollende¬
ten 53. Lebensjahre, sanft ent¬
schlafen. In tiefem Schmerz:

Auguste Käsper, geb. Holmdach;
und alle Angehörigen

Bremen-Aumund, Lindenstraße 48
Osterhagen, Brooklyn. Trauerfeier
am Mittwoch. 28. April, 16.15 Uhr,
in der Kapelle des alten Aumunder
Friedhofes.

Y 29. 11. 1938. A 26. 4. 1943
Nach kurzer, heftiger Krankheit
verloren wir unseren lieben sonni¬
gen Jungen, mein geliebtes Brüder¬
chen, mein herzliebes Enkelkind,
unseren lieben Neffen und Vetter

Wolf
In unsagbarem Schmerz:

Hauptmann Werner Gaerthe und
Frau, Hanna, gab. Schröder; Ulli
Gaerthe; Frau Martha Schröder
und alle die Ihn liebhatten.

Lemwerder i. 0. Die Beisetzung
findet statt am Sonnabend, 1. Mai
um 15.30 Uhr vom Trauerhause.
Bitte keine Besuche.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben Frau und
guten Mutter. Frau Anna Ebbers,
sowie für die vielen Blumenspen¬
den sagen wir unseren herzlichen
Dank. Familie Hermann Ebbers.

Hi« BewertungdienststeJle und die
Grunderwerbsteuerdionststelle de«
Finanzamts Bremen -Mitte sind
mit dem 27. April 1943 nach
Sögestraße 62-64. 3. u . »4. Stock,
verlegt worden . Bremen , 27. April
1943. Finanzamt Bremen -Mitte.

Uinlegungssache Uphusen , Kreis
Verden 249, Oeffentliche Bekannt
machung . Rechnungslegung der
Umleguugskasse . In der Umle¬
gung von Uphusen Kreis Verden
249 ist die vom Kassenwalter
Bauer Johann EUmers zu Oyten
Nr . 4 gelegte Rechnung der Um-
legungskasse fiir die Rechnung«
Jahre 194V42 geprüft . Die Rech¬
nung nehst Belegen liegt vom
2fi. April bis 9. Mai 1943 hei dem
Kassenwalter in Oyten Nr . 4 zur
Einsicht aus . Einwendungen ge¬
gen die Richtigkeit der Rech¬
nung können nur bis zum Ablauf
von 2 Wochen nach dem letzten
Auslegungstage bei mir ange¬
bracht werden . Verden , 18. April
1943. Die Umlegungsbehörde.

Vorstehende Anordnung wird
auf Ersuchen des Kulturamtsvor¬
stehers in Verden/Aller öffent¬
lich bekanntgemacht . Bremen,
den 28. April 1943. Vermessungs¬
amt der Hansestadt Bremen.

Gerichtliches
Im Namen des deutschen Volkes!

Urteil!  In der Strafsache ge¬
gen die Ehefrau Charlotte Rar
siegln , geh . Freitag , geboren am
31. August 1914 in Hemelingen,
wegen wissentlich falscher An¬
schuldigung , hat das Amtsgericht
zu Bremen in der Sitzung vom
17. März 1943, für Recht erkannt:
Hie Angeklagte wird wegen . . .
und wegen wissentlich falscher
Anschuldigung unter Belastung
mit den Kosten des Verfahrens
zu einer Gesamtgefängnisstrafe
von 2 Monaten verurteilt.

Der Martin Kaiser geschiedenen
Ehefrau . Hermine , geh . Schmidt,
wird die Befugnis zugesprochen,
den entscheidenden Teil des Ur¬
teils innerhalb einer Woche nach
Zustellung auf Kosten der Ange¬
klagten einmal in der Bremer
Zeitung öffentlich bekannt zu
machen . Die Geschäftsstelle des
Amtsgerichts . Abteilung f. Straf¬
sachen.

Theater Film - Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Fernsprecher 2 51 25 I
Heute , Mittwoch , 17.45—20.30 Uhr,

Sonder -Mittwoch Gr . A : „Die
verkaufte Braut “.

Donnerstag , 18- 20.30 Uhr, Don-
nerstag -Platzm . Gr . A. Einmallr
ges Gastspiel des Sächsischen
Staatstheaters Dresden : „Ich
brauche Dich ". Komödie v. Hans
Schweikart . I

Freitag , 18—20.30 Uhr, Freitag-
Platzmiete . Erstaufführung : „Va¬
gabunden “. Schauspiel von Ju -:
liane Kay.

Bremer Schausnielhaus
Heute , Mittwoch , 18.30—20.30 Uhr,

18. So.-Mi. O : „Junggesellen¬
steuer “. I

Donnerstag , 18.30- 21.30 O „Das
Mädchen mit dem Apfel “. Komö¬
die von Hans Jüngst.

Freitag , 18.30—21.30, 19. Ka.-Frei.
„Torquato Tasso “.

Achtung : Hitler -Jugend ! Vorstel¬
lungsring im Schauspielhaus.
Die nächste Vorstellung für alle
4 Ringe findet am Sonntag , dem
2. Mai , 10.30 Uhr , im Schauspiel¬
hause statt . Auf dem Spielplan
steht das

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr : . „Mutter î nd Kind “ .
Henny Porten , Peter Voss, FitaJ
Benkhoff , Paul Westermeier u . a
Jugendliche nicht zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Bis Donnerstag täglich
3.00. Sl.15, 7.45 Uhr der hervor¬
ragende Farbgroßlilm „Die gol¬
dene Stadt “ mit Kristina Söder¬
baum , Eugen Klopfer , Liselotte
Schreiner , Paul Klinger , Kurt
Meisel . Dieser Film ist ein neuer
großer Triumph deutschen Film¬
schaffens . Jugendliche nicht zu¬
gelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
3 Tage ! Dienstag , 27., bis Don¬
nerstag , 29. April . Anfang tägl.
19.15 Uhr . In Wiederaufführung
zeigen wir das entzückende Lust -]
spiel : „Sonntagskinder " . In den
Hauptrollen : .Toh. Riemann , Theo
Hingen , Carola Höhn , Grethe
Weiser , Rudolf Platte u . v. a .l
Dazu die neue Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr .'
Täglich 19.15 Uhr : „Hab ’ \mich
lieb “ mit Marika Rökk, Viktor
Staal u . a . Jugendverbot.

Gebt ' s Deine Augen an  —
Geb zu
Fuhljahn i

Brückenstr. 25

Fischverteilun $■musikalische Lustspiel —»
„Der Hofrat Geiger “ . . Die Ein - F. L. Kodes. Frischfisch : Ostertor
trittskarten für diese Vorstei - 1601—2000. Sögestr . 801—1000.
lung sind ab sofort bis späte - Buchholz , Kröpelingen . Frischfisch
stens Freitag , den 30. April , mit - bis zum 17. April,
tags 1 Uhr , im Büro des Schau - Kastens . Frischfisch Nr . 1—150.
spielhauses , _1. Stock , abzuholen . H. Engelmann . Frischfisch 501-750.
Die Anrechtskarte ist als Beleg Fischh . „ Horn “ . Frischt . 1501-1800.
mitzuhringen . Ah Freitag , 13 Ganser . Frischfisch v. 1200—1700.
Uhr , wird über die nicht abge - „Hansa " . Ab 10 bis 13.30 Uhr

Wie frUhstUckt man kräftiger?
Gewöhnen Sie sich früh an eine
Migetti -Suppe .Nur 15g braucht
man pro Person . Migetti 2 Mi¬
nuten kochen und 5 Minuten
quellen lassen . Schon ist die
Suppe fertig . Der Magen be¬
kommt eine kräftige Unterlage
und man bleibt länger satt , da
Migetti nährstark ist . 250 -g-
Paket RM —.35 . Migetti die

nährstarke Vollkost:

ElMUUüERZEUGNIS

holten
fügt.

Karten anderweitig ver

Konzerte
Kulenkampff - Kempff Beethoven-

Abend heute , Mittwoch , 18.30 Uhr
gr . 8 . Glocke . Wenige Karten „Nordsee
bei Praeger & Meier , Bischofs¬
nadel 1 u . evtl . Abendkasse . i

Motette im Dom verlegt auf über¬
morgen , Freitag , 18.30-19.15 Uhr.
Der Bremer Domchor . Leitung

Frischfisch Nr . 1041 bis Schluß.
Karstadt . Frischfisch v. 1501—2500.
Klevenhusen . Frischfisch 4001-4500.
Joh . Meyer. Frischfisch 301—550.
Michaelis & Co. Frischfisch 1-2000,1

5000—7000, wenn nach dem 22. 4.1
nicht beliefert . I

Frischfisch Hutf . 1361
bis 1580, Neust . 441- 560, Söge-
Straße 726—830, Steint . 451—540.
Marinaden Hutfilter . 3621—4200,
Neust . 1556—1695, Sögestr . 1906
bis 2120, Steintor 2101—2300. ;

und Orgel : Richard Liesche . Die Seemann . Frischf . 200-800 b. 1 Uhr.
beiden angekiindigten Lieder
stunden
geholt.

werden im Mai naeh -j Geschäftl . Bekanntmachungen

Bekanntmachungen
det Hlllet lugend

Achtung ! Hitler - Jugend - Theater
ringe im Schauspielhaus . Die
Teilnehmer aller vier Ringe holen
sich gegen Vorlage der Anrecht¬
karte bis zum 30. 4. 1943 um
13 Uhr an der Theaterkasse eine
Eintrittskarte fiir die Vorstellung
am 2. Mai . 10.30 Uhr , „Hofrat
Geiger “ . Später werden keine
Karten mehr ausgegeben.

Teehu . Fähnlein . 28 4 ' man I .-m -er
teilnehmer 9.30 Uhr Hauptbf.

Nadir .-Gel . 4/75 (Bremen - Vuniund ).
Am 28. 4. 1943. 18.45 Uhr tritt die
ges . Gef . heim Heim an . Der Ge¬
bietsinspekteur kommt.

'■'lleger -Fähnleln . 28. 4. 1943 Füh¬
rerschaft 15 Uhr Kleine Helle.
Dienstbücher mit bringen.

ns.BememscRaiit @t
_ <W'-

Kran(urcli Freude

KdF. -bruu - « uriete uiiu -r dem Motto
„Der Mai ist gekommen “ vom|
1 .— 15 . Mai 1943 , täglich um 16 .30
u . 19.30 Uhr , im großen Saal der
„Glocke " . Eintritt : RM. 1 - bis 3.-.I
Vorverkauf : KdF . - Dienststelle , Oeffentliche
Wilhelm -Decker -Haus , Zimmer 313,
Reisebüro Scharnow , -Baumwoll¬
börse . Kasse : in der „Glocke“
täglich von 9—13 u. 15—18 Uhr.
Sichern Sie sich rechtzeitig Kar¬
ten . Es wirken mit : Erich We¬
ber , verbindende Worte ; Spark-
Ballett <8 Damen ), Tanz ; Etel &
Beiart , getanzte Akrobatik

Damenputz Br. Liihmann , Münche¬
ner — Ecke Würzburger Str , 9-13.
Wiedereröffnung am 29. 4. 1943.

Rasenmäher werden in dieser
Woche zum Schärfen angenom¬
men . Franz Gersiek , Wegesende 2

Ve rs teige run gen

ton , Zauberer : Spurgarts , Origi¬
nal - Plastik - Wunder ; Hartini,
Drahtseil -Akt ; 2 Brownings , Rad¬
fahrer ; Allegro -Trio , ein Karne¬
val - Scherz ; Brunelli , der be¬
kannte italienische Tenor.

Versteigerung , Heute,
Mittwoch , 28. April 1943, 15 Uhr,
versteigere ich im Pfandlokal
Königstr , 11. in Ausbürgerungs-
Sachen : Div . Einzelmöbel , Betten, 1
Glas - u . Porkellansachen , Haus-
u. Küchengerät und viele nicht
genannte Gegenstände . Nustede,
Gerichtsvollzieher . 1

Cot - Versteigerung bzw . fr . Verkauf am

/:
Wie es gestern war, so wird es
mopgen wiedersein:wo man
guten Kaffee schätzt da schätzt
man auch gute Kaffeemittel!

FRANCK
SEIT 1828

Ä r * t e t a • e I
Sprechstundenänderung:

Dr . med . Boer , Hautarzt , Obern-
straße 39, Sprechstunden : Mon¬
tags u . donnerstags : 9*/e—IO1/:,
11V:—13’/*, 16V;—18V;; dienstags,
mittwochs , freitags und . sonn¬
abends : 11—13V;, 16V;—18V;. Mitt¬
wochs und sonnabends nachmit -,
tags keine Sprechstunden.
Dr . med . Mertz , Kinderarzt , Vor- _
mittagssprechstunde künftig nur Verdunk .-Rollos und Reparaturen
10—11 Uhr . | Emil Eggers , Ostertorsteinweg 4.

Mittwoch , 28. April 43, nachm. 1
14 Uhr , in der Turnhalle Auf
den Häfen 66, im Aufträge des
Herrn Oberfinanzpräsidenten We¬
ser -Ems , Auswanderergut . Nur
für Bombengeschädigte mit Be¬
zugschein . Eßzimmer, . Schlaf¬
zimmer , Küche , Kleiderschrän¬
ke , Biiroschränke , Truhe , Tep¬
piche , elektr . Nähmaschine , Bil¬
der , Bronzen . Bücher , Geschirr,
Garderobe , Wäsche u . a . m. Da¬
selbst am Donnerstag , 29. April,
vorm 9 Uhr , öffentliche Ver -,
Steigerung . Boeder , Gerichtsvoll
zieher.

Geschäftliche Empfehlungen

Gefunden

Trauring
Kapellenstraße

Ruf : 242 73
Denke dran bei Jedem

Deine Sohlen schützt
Schritt

, . _ _ j - - . — - - Soltit “ !
gefunden .̂ Bremen -Farge, ] Soltit gibt Lederspblen längere

Sektkellerei
ÄcJAeusĴ Sßt

iV

EITVUXE

128. Haltbarkeit , verhütet nasse Füßell
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